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2 Eopeken

In der dritten Abteilung des Sow-
chos ,Karl Marx”, Rayon Kirowski,
Gebiet Taldy-Kurgan, sind die Ernfe-
arbeiten im vollen Gang.

Die Kombines sind auch bei Nacht
im Einsatz. [Bild links). Der Briga-
dier Iwan Chan priift die Qualitat
des Getreides (Bild oben).

Foto: N. Gerassimow

Erntenachrichten

Semipalatinsk

Dshambul

Einhupdert Pud schwerer Hektarer«
tragist auf den Feldern des Kolchos
oKrasny partisap”, Rayon Makat-
schinsk, herangereift, Man hat mit
der Zweiphaseneinbringung  des
Weizens begonnen. Viele Kombine-
fithrer iiberbieten das Soll. Fjodor
Terjukow, Anatoli  Pitschushkin
und Michail Fedikow mahen taglich
je 40—45 Hektar. Immer mehr Wirt«
schaiten schlieBen sich den Ernte-
arbeiten an. Auch die Mechanisato-
ren der Sowchose ,Kasachsfan®,,
,Jeginssujski, »Sharbulakski*,
,Makantschinski* haben vom ersten
Tage an ein hohes Arbeitstempo
eingeschlagen.

Taldy-Kurgan

Dne Land wirte des Sowchos ,No<

“ haben im Rayon Karatal-
zIs ersfe"den Plan des Gefreide-
verkaufs an den!Staat, erfiillt, ob-
zwar hier erst ein Fiinftel der Ge-'
treideflachen gemaht ist. Das Getrei-
de wird von 26 Vollerntemaschinen
eingebracht. Taglich werden auf die
Tennen 100 und mehr Tonnen Ger-
ste und Weizen gebracht. Die Land-
wirte der Wirtschaft wollen an den
Staat 16000 Zentner Gelreide {iber
den Plan hinaus liefern. Hochpro-
duktiv arbeiten die Kombinefiihrer
Adam Amajew und Wassili Petrow,
die 2—25 Tagesolls melstern.

Der Abaj-Sowchos und der Sow-
chos ,Karatalski* haben den Plan
des Gefreideverkaufs schon gemei-
stert. Der GberplanmaBige Getreide-
verkauf dauert an.

Der Kolchos ,Pobeda" ist im Ge-
biet drch seine hohe Ackerbaukul-
tur bekannt. Die Wirtschaft hat mit
der Ernteeinbringung begonnen, die
genau nach dem Arbeitsplan ver-
Jauft. Es wird die Schwadenmahd,
der Gruppeneinsatz der Kombines
und die technische Betreuung di-
rekt auf dem Feld angewandt.

Die Mechanisatoren wenden zum
Zusammenschleppen des Strohs von
den gemahten Feldern Drahtschlep-
per an. Das Weizenstroh wird gc-
schobert und das Gerstenstroh
preBt. Die vierte Brigade, die le
Gerstenernte abgeschlossen hat, hat
mit dem Strohpressen und der Bo-
denbearbeitung fiir die nachste Ern-
te begonnen. Es wurden die ersten
Hunderte Hektare gepfliigt. Zwi-
schen der Ernteeinbringung und
dem Pfliigen wird: kein Zeitabstand
zugelassen. Dem Beispiel ‘des Sow-'
chos ,Pobeda’* sid andere .Wirt-
schaften des Rayons gefolgt.

Alma-Ata

Im Sowchos ,Tschilikski* ‘wurde
mit dem ‘Abbrechen der ‘Tabakblat-
ter begonnen. Den ungiinstigen: Wit-
terungsverhiltnissen ‘wurde hier ei-
ne sorgfaltige Pflanzenpflege entge-
gengestellt. Die Flache des Pflan-
zens der Selzfinge mit*Maschinen
hat _sich . erweitert. Die Pfanzen
wurden zweimal nachgediingt und
oft berieselt. Das ermdglichte, von
jedem der 800 Hekiadr 9—9,5 Zent-
ner Rohtabak zu ernten, was bedeu-
tend mehr ist, als im Plan vorgese-
hen wurde.

Die Brigaden D. Jemirsalijewa
und A. Tochtachunow sind die er-
sten, die je gut 3000 Kilo . Tabak
eingebracht haben. Mit der Tabak-
ernfe haben auch die Sowchose
.Majak", | Avangard”, ,Karaturuk-
ski' und andere begonnen.

(KasTAG)

Dem groBen Getreidestrom

entgegen

KUSTANAL (KasTAG). In allen
Rayons des groften Getreidege-
biets begann nach dem Regen der
Weizen Ahren zu treiben: Die Ge-
freidebauern verstirken die Vorbe-
reitung zur Ernfeeinbringung und
zur Getreidebeschaffung, Uber, 50
Sowchiose: haben die Uberliolung der
Kombines schon vollendet. Zur Ern-
fe sollen zusatzlich viel selbstfah-
rende Schwadenmiher * eingesetzt
werden, was 'es ermoglichen ~ wird,

bedeutend schneller als im vorigen
Jahr das Getreide in Schwaden zu
legen. Ein Teil der Mahmaschinen
mit grofer Arbeitsweite wird zur
Legung doppelter Schwaden' um-
montiert, da ' in einer Reihe von
Rayons das Getreide Kkleinwiichsig
ist. Uber 150. neue FlieAstrafen zur

Getreidereinigung missen in Be-
trieb gesetzt werden. Dutzende ih-
rer sind schon von den Bauarbei-

tern iibernommen worden.

Mit groBer Arbeitsbreite

DSHAMBUL.
den Feldern des
sich zum erstén  Mal Mahmaschi-
nen mit groBer Arbeitsbreite. Der
Mechanisator Iwan Ogurzow aus
dem Lenin-Sowchos legt tiglich bis
80 Hektar Halmfriichte in* Schwa-
dén. Gut* arbeifen: die ‘Mechanisa-
toren « Bogdan Knaub ‘und +Adam

(KasTAG). Auf
Gebiets zeigien

Haberkorn. Bei der 'Aufnahme und
‘dem Drusch der. Schwaden fiber-
bieten Iwan Gulik und Anatoli Bes

likow-um' vieles die Arbeitsnormen,
Der Direktor der Wirtschaft Iwan

Majakin sagte: ,Hohe Geschwin-
digkeit in der Gefreidemahd, Er-
tragszuwachs' durch rcines Ausdre-
schen und Kleinste Verlusle, trocke-
nes Korn, das fast keine zusatzli-
che Reihigung erfordert, — all dies
deckt vollauf eine gewisse Ver-
groBerung der Kosten der Zweir
phasenernte.” )

Immer mehr und mehr. Mechani-
satoren des Gebiets arbeiten an der

getrennten Ernte. Zu ihnen zédhlen
auch die aus den nérdlichen Ge-
bieten zu Hilfe gekommenen Me-

chanisatoren.

Zweites Leben

In jeder Wirtschaft gibt:es abge-
schriebene selbstfahrende Kombines.

Auch in der landwirtschaitlichen
Gebietsversuchsstation. Man <kann
sie zum Heuaufsammeln benutzen.
Eine Gruppe von Mechanisatoren

mit dem Oberingenieur N. Jamstschi-
kow an der Spitze nahm von den
Kombines die Dreschtrommeln, Sie-
be und dhnliches weg, reparierte
die Motoren und die Fahrgestelle
Die ,Rentner-Kombines", wie man
sie hier spaBeshalber nennt, haben
sich bei der Heubeschaffung ausge-

der Kombines

zefchnet “bewahrt. “Das Gergt “zum'

Heuaufsammeln schiebt: die Heu-
schwaden (zum; Schragdreschkastén,
und der! Férderer:bringt es in den
Sammelwagen: - Die, :Meister der

Station entwickelten noch eine Neue-
rung — sie brachten-an die Kombi-
ne-Sammler ‘méchtige Geblase, von

WFursshir'-Aggregaten an. Nun
+ bendtigt man keine : Transporteure:
das, Geblise befordert das Heu di-

rekt auf den Wagen, der vom Traks
tor ,,BelaruB" weggefahren wird.

‘ (KasTAG)

Sowijetische

MOSKALU. (TASS). Die

aus einer Mitteilung des Zent

duktion der wichtligsten Erze
In den ersten 6 Monaten
Millionen Tonnen Erddl und

im ersten Halbjahr

hat sich im ersten Halbjahr dieses Jahres gegeniiber dem glei-
chen Zeitraum des Vorjahres um 6.9 Prozent erhiht,

Darin wird festgestellt, daB das Wachstumstempo im zweilen
Vierteljahr um 7,8 Prozent gestiegen

le gefordert, 54,4 Millionen Tonnen Stahl geschmolzen und 4

Wirtschaft

sowjelische Industrieproduktion

Dies geht
ralen Amtes fiir Statistik hervor.

ist. Der Plan der Pro-
ugnisse ist iiberbolen worden.

wurden in der Sowjetunion 158
rund 300 Millionen Tonnen Koh-

hied

Milliarden Quadratmeler ver
Arbeitsproduktivitit in der I
gesteigert.

ter Witterungsverhiilinisse au!
erfiillt. In manchen Gebieten

heblicher Schad Auf einer

In der Landwirtschaft wurde der Plan der Aussaat von
Sommerkulturen und von Winterkulturen, die infolge schleeh-

Landwirtschaft im Winfer und
stiirme und Friste, durch Staubstiirme und Wasserfluten er-

Stoffe herg; Iit. Die
ndustrie wurde - um 4,4 Prozent

fs neue ausgesiit werden

Zu neuen
Arbeits-
grofitaten

Die Zenfrale Statistische Verwal-
fung der UdSSR hat die Ergebnisse
der Entwicklung der Volkswirtschaft
der ow|u0umon im 1. Halbjahr 1969
b Unsere Ok
entwickelt sich rhythmisch in hohem
Tempo. Der Halbjahresplan far reali-
sierfe Industrieproduktion ist Gber-
boten. Der Zuwachs der Indusfrieer-
zeugnisse ist von 6 Prozent im I
auf 7,8 Prozent im Il. Yierteljahr ge-
stiegen. Am schneilsien vergroBerte
sich' die Produkfion in den Industrie-
zweigen, von denen in ersfer Linie
die Beschleunigung des technischen
Forischritts abhangf, — im Maschi-
nenbau, der lndusma fir Geratebau,

des Landes entstand in der
im Friihjahr durch Schnee-

Ladactend

Fliche wurden die

Saaten von Winterkulturen vernichtet, und es gab Fiille, bei
denen Vieh einging. Es wurde eine groBe Arbeit zur Beseiti-

Die Aus-

gung der Folgen der
6 Monaten erhielt die Lan
ten Arbeiter und Angestellt

schnittlich 86,3 Millionen. De:
stieg auf 114 Rubel.

Mngenomnschaﬂen gebnul
Das Vol des A h

saalfliichen wurden gegeniiber dem Vorjahr erweitert. In den

71000 Kraftwagen und 43 000 Getreidevollerntemaschinen.
Die Zahl der in der Volkswirtschaft der UdSSR beschiiftig-

In den ersten 6 Monalen wurden iiber 500 000 “ohnungen
mit staallichen Mitteln und Mitteln der

Wilterung gelei
dwirlschaft 145000 Trakloren,

en betrug im Halbjahr durch-
hschnitiliche Monatsloh

Arbeiterwohnungs-

del

der UdSSR im ersten Halb-

reicht.

jahr hat sich um 8 Prozent erhoht und 9 Milliarden Rubel er-

Iu Gast bei

HAVANNA. (TASS), ,Bei dem Be-
such des sowjefischen Raketenkreu-
zers hat uns die moderne, fortschriti-
liche Technik der Kriegsflotte der
UdSSR und die auBerordentlich' ho-
he revolutiondre Ausbildung seiner
Besatzung und Olfiziere zutiefst be-
eindruckf. Die Besatzung des Kreu-
zers hat uns mit groBer Liebe emp-
fangen, und wir werden immer an
dieses briiderliche Treffen denken‘’.
Diese Einfragung machten im Ehren-
gastebuch der Erste Sekretdr des
ZK der KP Kubas und Ministerpra-
sident der Revolutioniren Regierung
Kubas Fidel Castro Rus, der Préasi-
dent der Republik und Mitglied des
Politbiros des ZK der KP Kubas Os-
valdo Dorticos, der Stellvertretende
Ministerprasident und. - Minister-{ar
Revolutiondre Streitkrafte, zweiter
Sekretar des ZK der KP Kubas Raul
Castro, das Mitglied des Politbiros
des ZK der KP Kubas Ramiro Valdes,
die Mitglieder des Sekretariats des ZK
der KP Kubas Blas Roca und Carlos Ra-
fael Rodriguez, das Mitglied desZK
der KP Kubas Aldo Santamaria, Kom-
di Harl S TRevehIbId

Kriegsflotfe. Die (ihrenden Repré-
sentanten Kubas verbrachten zusam-
men mit Offizieren der Revolutiona-
ren Streifkrélte mehrere Stunden auf
dem Flaggschiff des sowjetischen
Flottenverbandes, der sich in Havan-

sowjetischen Seeleuten

den

Fidel Castro, Osvaldo Dorticos
und andere kubanische Fihrer lieBen
sich mit der Besatzung des Kreuzers
fotagrafieren. Sie wurden Ehrenmit-
glieder der Besatzung des Kreuzers.

far  Elekir und  der
chemischen Indusirie. Die Bauarbei-
ter haben neue Kapazititen far 11
Milliarden Rubel dem Befrieb Gber-
geben.

Ungeachfef des unginstigen Wei-
fers haben die Landschaffenden
die Aussaat gut besfellt und sind be-
reits an die Erntearbeifen geschrif-

fen. Eine groBe Hilfe erhielten sie
aus der Stadt. Im ersten Halbjahr
wurden 145000 Trakforen, 71000

Last- und Spezialkraftwagen, bei-
nahe 52000 Kombines fir die Ge-
treide-, Kartoffel- und Rabenernte zu-
gestellt. 20 Millionen Tonnen Kunsi-
dinger — 1,5 Millionen Tonnen mehr
als in der gleichen Zeit des Vor-
jahres — lieferte die chemische In-
dustrie.

Das Wachstum des Lebensstan-
dards der Sowjetmenschen ist offen-
sichtlich,-den Bauarbeifern und in den

Unser
Kommentar

Beirieben fir Baumaferialien und
Baustoffe wurde der Arbeitslohn er-
héht. Sowjetmenschen zogen in
mehr als eine halbe Million neue
wohleingerichtete  Wohnungen ei
Die Dienstleistungen an die Be-
volkerung sind um 17 Prozent ge-
stiegen, darunter an die Dorfer um
25 Prozent.

Fidel Castro dankte fir die Ehre, Im Lande erweiferi sich der so-

i zuteil geworden ist, und zialistische Wettbewerb zu Ehren

»Uns allc haben die Macht des Lenin- Jubildums. Am Unions-

hnik, die i bbotnik haben sich 115

Disziplin, die Auiblldung und der Millionen Menschen beteiligt. In den
revolutiondre Geist der Mairosen

und Offiziere zutiefst beeindruckt.
Es gibt nicht Worle genug, um die
Freude und den Enthusiasmus aus-
zudriicken, die unsere Bevodlkerung
im Zusammenhang ' mit dem Besuch
des sowjetischen Schiffsverbandes in
unserem Lande erfdllen. Unsere Ha-
fen wurden bisher von Kriegsschif-
fen anderer Lénder besucht, die
aber nicht freundschaftlich  wa-
ren. Sie brachien eine Gefahr far
unsere Bevdlkerung mit sich. Das
waren Schiffe, die die eigenndtzigen
Inferessen der Ausbeuter ‘der kuba-
nischen Werktdtigen verteicigten,
sich in die inneren Angelegenheiten
des Landes einmischten, die Souve-
ranitat beeintrachtigten, die Ehre
und die Wirde der Nationen ver-
unglimpften.'"

Der Besuch des sowjetischen
Schilfsverbandes ist ein Symbol der

na zu einem F dschaffsb h auf-
halt.

Die hohen kubanischen Géste be-
sichtigten das Schiff. Der Komman-
dierende des sowjetischen Flotten-
verbandes, Konteradmiral S. Sokolan
antwortete eingehend auf alle Fragen
der kubanischen Fihrer,

Freundschaft hen dem
schen und dem kubanischen Volk,
Das kubanische Volk hat den so-

sowjeti-

wijetischen Seeleuten einen unver-
geBlichen Empfang bereitet, ihnen
Liebe und Aufmerksamkeit entge-

gengebracht.

Noch heute sind die Fiebertage
der Anllulporlode des; ersten Ener-

Energiegigant am
4 Vorfristige Kapazititsmeisterung

4 Stabile Solliiberbietung in Energicerzengung
<4 Zweiter Kraftblock vor dem Anlauf

kaum eine Schichf, und da verbrann-
ten sie einfach, weil sie stindig mll

bei den des
Warmekraltwerks von Jermak in fri-
scher Erinnerung. Doch seitdem die
Verbraucher den ersten Strom der
neuen Encrgiequelle Kasachstans er-
hielten, sind nun schon sieben Mona-
te verstrichen, Und das war. durch-
aus keine Schlummerzeit fir die Be-
triebsarbeiter. Sehr bald erfuhren
sie, daB der Anlaul noch keine stabi-
le Auslastung bedeutete.

Nach einem Monat begannen fast
alle Aggregate wie auf Verabredung
zu versagen. Wahrscheinlich machie
|I:h der Umstand bemerkbar, dnﬂ die

der glUhenden Lult in B

men. Anfangs waren die Rlllonallu-
foren des Kraftwerks bemiht, die
Bandférderer von der Glut zu isolie-
ren. Doch das konnte die Havarie
nur hinausschieben, aber nicht vor-
beugen.

Und eben In solcher Sifuation wur-
den die Energetiker auf einmal aul
die vorfristige Mejsterung der Ka-
pazitit des ersten Blocks erpicht,
Scheinbar entsfand dieses Vorhaben
zur Unzelt, In Wirklichkeit férderte
es die Einrichtung. Man beschloB, dla

Irtysch:

auf und seitdem nimmt er sie nichl
mehr ab,

Im ersten Halbjahr hat das Jerma-
kower Kraftwerk etwa 102 Millionen
Kilowattstunden Energie erzeugt und
Ubertral damit sein Soll um 17 Pro-
zent. Hier wurde auch eine grofe
Menge UberplanmiBiger Wirme er-
zeugt. Heute ist die Kapazitht des
ersten Energieblocks vollsténdi
melstert, obwohl dazu gewdhnlich
anderthalb Jahre benétigt werden.
Dabei haben die Betricbsarbeiter die
Selbstkosten der Elekfroenergie be-

gestern, heute, morgen...

sind bel den Bauleuten wieder die
bekannten Fieberfage _der Anlauf-
Ecvlode cingetreten, Der Arbeltstag
cginnt jetzt mit einer Kurzversamm-
lung des Anlaufstabs, dem der Lel-
ter des Bauvorhabens Michail Mot-
lachow vorsteht und dem alle fihren-
den Fachleute der Bauunternchmer
angehdren.

«Die Bauarbeiten am zweiten Ener-
gleblock sind im groBen und ganzen
abgeschlossen”, berichtete in der
jungsten Stabssitzung der stellver-
tretende Leiter der Produktionsabtel-
lung Taras Sidak. ,Es wurden etwa
2 I Rubel ge-

nat dauern, und dann wird der Kes-
sel einsatzbereit sein. Er ' kann bis
950 Tonnen Hochdruckdampf ro
Stunde liefern. Das geniigt dem Ge-

Brigade seine Pflichten mit voller
Hingabe erfillt. Der Brigadier selbst
bald sagt er nl-

9
nem etwas vor,

Betrieben und auf den Bauten eni-
faltet sich die Massenbewegung der
Aktivisten der kommunistischen Ar-
beit fir die Erfdllung des persnli-
chen Planjahrfdnfts durch jeden Ar-
beifer zum 100. Geburtstag Wladimir
lljitsch  Lenins — dem 22. April
1970.

Wie aus den Angaben der Zenfra-
len Statistischen Verwaltung ersicht-
lich ist, kommen ein Teil Betriebe
ihren. Pllichten nicht nach. Die en
haben die Planziffern in der Hebung
der Arbeitsproduktivifdt nicht er-
reicht, andere hinken in der Realis
sierung ihrer Erzeugnisse nach oder
erfillen ihr Soll in der Akkumulation
nicht. . Aus den Angaben' wissen wir,
daB im |. Haibjehr die Brennstoffin-
dustrie und die Industrie fir Bau-
stolfe und Baumaterialien etwas hin-
fer der dbrigen Indusirie zuriickge-
blieben ist. Dabei wird in vielen Be-
trieben und Bauvorhaben Energie,
Zement und Brennstoff vergeudet.
Auch die Mitarbeiter des Transport-
wesens kommen ihren Pilichten nicht
voll nach,

Ausschlaggebend fir die weitere
Entwicklung der Volkswirtschaft ist
der wissenschaftlich-technische Fort-
schritt. In vielen Befrieben unseres
Landes wie in den Moskauer Licha-
im ,Ural h
u. a. vervollkommnen die Betriebskol-
lektiva zielbewuBt den Produktions-

Tsehawed X

nerator, eine Kapazitit von 300000 anderen etwas bel, lald ulq' lv. prozeB auf Grund von Komplexpla-
Kilowatt zu entwickeln. Vorliufig  wie die naricar N
ist der zxweite zeuger ist. Aber er braucht und wissenschaftlichen Arbeitsorga-

Mll

noch nicht ganz ,angezogen'.
Bekleidung ist die Brigade
der Schlippert beschaf-

seiner

Kollektivs.
schon lange Energie in den Kraft-
werken von Taschkent und Karagan-

deutend herabgesetzt.

Aber der erste ob-
gleich er auch riesig Ist, macht nur
ein Achtel der kinftigen Stromqyel-
le am Irdysch aus, Wenn seine nun
schon gemeisterte Kapazitdt 300 000
Kilowatt belriigt, so wird die Ge-

melstert, Jetzt sfehen noch Montage-
arbeiten fir 1,5 Millionen Rubel be-
vor."

Ja, bel den
herrscht heute Hochbetrieb.

Monfagearbeitern
Unter

Fdrdever b

des ersten g
vor vier Jahren hergestellt und schon
vor der Monfage sozusagen efwas
abgenuizt war. Besonders viel Kum-
mer beul'elen den Energetikern die

D Gummlblnder funktionierten

Kraftwerk wurde ml'welllq stilige-
legt, Die Rekonstruktion lief Tag und
Nacht. Und schon Anfang Mal sefzte
der 180 Meter hohe - Abzugschlof
wieder seine schwarze Rauchmitze

des dem Ibe des 50 Meter hohen
von Jermak, das 1972 die  Mit-
sein soll, 2,4 Millionen Kilowatt er- glieder der Brigade von Gennadi
reichen. Die Einsamkelt des ersten Ryschkin die letzten Details der
Blocks geht zu Ende. Yom Oklober Kesselanlage. Bald werden sie mit
des laulenden Jahres werden im der SchluBoperation beginnen —
Energiegespann von Jermak schon mit dem Sdurewaschen der Anlage.
zwei ,Plerde” laufen. 9 irtlg  Der P wird fast einen Mo~

da. ppert gelang es, eine nicht
grofle, aber hochproduktive und
mobile. Brigade zu bilden, die ihrem
Leiter sofort folgt, sobald or elnen

immer seltener einzugreifen. Als gu-
te Monteure bewshren sich schon
lange Pawel Potapow, Viklor Barssu-
kow, Wladimir Andrejtschenko und
Uberhaupt die meisten dieser B

brigade du

Trusts ..Snducmor-

Tagen arbelfen die

Schlippert-Leute  besonders ange-
strengt. Sie (Ubernahmen erhéhte
Verpllichtungen, deren Inhalt das

Transparent dber der Turbi

nisierung. In vielen Betrieben wird
gorade diese wichtige Sache ver-
nachldssigt.

In jedem Betriebskollektiv, in den
Sowchosen und Kolchosen sind die
Ergebnisse des I. Halbjahres des 4.
Jahres des Planjahrfinfs zu be-
sprechen, wobei die Arbeit des ei-
genen Betriebs zu analysieren ist.

i 9 Riach Geleitet von dem Mohe ,Den
hat, goblock zum ber i ciristi rdllen”

Alexander Ist keiner von jenen  Inbetricbnahme b.ulm-llcn. Fu"""""f“ voriristig * ertullen’,
Brigadieren, die die meiste Arbeit prifen die Waerk Stadt
selber leisten, Fur ihn ist die Haupt- A, I.ANJOE, und Land ihre sozi Ver-
sache, die Arbeit aul dem Montage- Y ) Y e aRnc

platz geschickt zu organisieren. Er
kennt die Fahigkeiten |
38 Untergeordneten und vert die
Arbeit so, daB jedes Mitglied seiner

< der ,Freundschait”
© Jermak, it

Geblet Pawlodar

suchen Wege, um den Produktions-
prozeB zu beschleunigen, erkunden
neue innerbetriebliche Reserven.




Der Weg

wIeh wondere mich iiber Deine
Berufswahl, Nina. Kannst du Dich
noch erinnern? Du hast doch im-
mer vom Ingenieurberuf getraumt.
Du warst die beste Schilerin in un-
serer Klasse, hast zu jedem Fejer-
fag Geschenke und Urkunden be-
kommen. Jetzt hast Du alle in Er-
staunen setzl: - bist  Melkerin,
Meiner Memnung nach ist Dein Be-
ruf in unserer Zeit veraltet”

Nina_wari den Brie}

auf den
saB in der Kehle. Vielleicht hat
Franziska recht? Meine Arbeit ‘st
schwer. Gerade jetzt. Das Kalben
ist im Gange. Und die Milchertrage
sind kleiner geworden. Die beste
Kuh Luna, die Rekordertrige —
iiber 80 Kilo Milch tiglich — gab,
ist erkrankt. Jakow Primak, der
Farmleiter, schreibt schon die zwei-
te Woche lang auf der Leistungs-
tafel die Familie Baal an letzter
Stelle.

Vielleicht sollfe sie die Farm ver-
lassen, in die Stadt fahren 2v
Franziska> Dort kann sie ihre acht
Stunden abarbeiten und hat weiter
keine Sorgen.

Die Eingangsilir schiug zu. Na-
talja Nikiforowna Pozukowa trat
ein.

s bedeutet die saure Miene?"
fragte sie. Dann sah sie den Briel

auf dem Tisch 'und. fragte teil-
nahmsvoll: ,Schlechte Nachrich-
ten?"

oNein. Ein Brief von meiner
Freundin."

Natalja Nikiforowna nahm das
Blatt, drehte es hin und her.
Riecht nach Kdlnischwasser.”
Die bejahrta Melkerin las den
Briel und legte ihn verachtlich bei-
seite.

.Franziska lenkt dich vom richti-
gen Weg ab. Was hat sie denn fiir
rbeitsireude, sag mir mal?> Sie
sitzt tagtaglich im Empfangszimmer
irgendeines kleinen Vorgesetzien.
antwortet per Telephon. da8 ihr
Chef Beratung hat oder sich auf
einem .,Objekt” befindet, daB er be-
chaitigt ist, wichtige Dokumente
nterzeichnet usw. Und so Tag fir
ag, Jahr fir Jahr, Was weiter?"
eriet Natalja Nikiforowna in Ei-
er. .Was will deine Franziska wei-
er tun? Sie kann doch nicht bis
zum Rentneralter auf dem Sekretar-
stuhl sitzen. Dort sicht man junge
Madchen gern.”

.Du hast nicht schlecht ange-
fangen zu arbeifen”, setzte sie fort.
.Schon im ersten Jahr hast du
3500 Kilo Milch je Kuh erzielt. Ich
habe ein solches Resultat erst nach
5 Jahren Arbeit erreichf. " Im Sow-
chos achtet man dich."

.Sagen Sie mir so eftwas nicht
Jch habe in diesem Monat kleine
Eririge. WeiB gar nicht, was ich
anfangen soll.”

WPrimak und ich haben dariiber
gesprochen. Ich glaube, wir finden
einen Ausweg.”

,Vielen Dank, Natalja Nikiforow=
na!”. Wenn schon Pazukowa ihre
Hilfe versprochen hat, so wird sich
die Lage unbedingt bessern. Nata-
lja Nikiforowna hatte 15 Jahre als
Melkerin im Sowchos ,Kamenski™
gearbeitet. Die Kilhe ihrer Gruppe
ergaben die hachsten Milchertrige
im Rayon Kaskelen.

Die Regierung hat die Arbeifshel-
dentat der Melkerin hoch einge-
schitzt. Fiir die erzielten Erfolge
wurde Nalalja Nikiforowna im Jah-
re 1967 mit dem Titel ,Held der
Sozlalistischen Arbeit” gewirdigt.
Jetzt ist die Melkerin schon im

e
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Tisch. Ein unangenchmer Klumpen |

2ur Reife

Ruhestand. Obwahl die fiingeren
Freundinnen Schalipa Bekeschewa,
Sinaida Petrowa. Antonina Plachi-
na, Nina Baal, Maria Twerdochleb,
die Stafelte aufgegriffen haben,
| scherikt Natalja Nikiforowna den
Jungen Melkerinngn, besonders Ni-
na Baal und Natalja Iwanowa, die
nach Absolvierung der Mittelschu-
le auf die Farm gekommen sind,
viel Auimerksamkeit. Sie bediirfen
der Hilfe eciner erfahrenen Leh-
rerin. Natalja Nikiforowna ist ge-
rade eine solche Lehrerin auf der
Farm der dritten Abteill des

awel Jahren wurde
Alma-Ate  eine  Ver-

Erholungszonen der
schaffen. Dio ndig-
Schriftes war augen-
denn  Alma-Afa  mit
seinen  groflen Mb}l‘l:nhlun Ist
noch sehr arm an Erholungsstitten.

~\/ Or

Dle bewaldeten Berge mit der (ri-
schen Lult und den munteren Bach-
laln nicht weit von der Stadi sind
wie geschalfen
physischen

Erholung und
Abhirtung der Men-
die Natur hier dem be~
nachsteht, st
fraglich. Die Schaflung der Verwal-
tung ist begrindel, wo doch Tausen-
de Einwohner Alma-Atas neben die:
sor herrlichen Natur leben und sie
nicht genieBen. Viele Urlauber, die
sommers nach Alma-Afa kommen,
glauben off, die Stadt selbst sei der
beste Erholungsort. Das ist auch die

i mancher h der

zur

Sowchos ,Kamenski", sie hat die
Palenschait diber die Jugend dber-
nommen.

Ein Jahr verging, Nina Bdal hat
vorzigliche Erfolge erzielt. Vier
Kiihe ihrer Gruppe wurden zur Lgﬂ-
onsleistungsschau  geschickt. u-
sammen mit ihren Pileglingen fuhr
auch Nina nach Moskau.

.Du fihrst nicht nur einfach zur
Ausstellung", belehrte sie Pazuko-
wa. ,Frage die andercn Bestmel-
kerinnen aus, wie sie ihre gute Er-
gebnisse erzielen.

Das Jahr 1968, Nina Baals Bild
hingt an der sichtbarsten Stelle in

der Allee der Spitzenarbeiter des
Rayons. Andere Melkerinnen stu-
dieren ihre Erfahrungen. Nina st

eine der ersten, die iiber 5700 Kilo
Milch je Kuh erzielt haben.

Wenn Nina gefragt wird, wie sie
solch hohe Erfolge erreicht’hat, ant-
wortet sie bescherden:

.Das ist das Verdienst des ge-
samten Kollektivs der Farm und
meiner Lehrerin Natalja Nikiforow-
na. Ich habe von deg Melkerinnen
Anna Jatschewa, Antonina Plachi-
na, Schalipa Bekeschewa alle besten
Erfahrungen  @bernommen.  Und
da gab es was zu lernen, sie sind
doch alle mit Leninorden gewiir-
digt. AuBerdem sind alle Kihe von
der hochproduktiven = Alataurasse,
und das Giistbleiben der Kiihe ist
vollig liquidiert. Wir haben eine
feste Futterbasis, die es ermdglicht,
immer die richtige Futterra-
tion 2zu geben. Sommers st
bei uns das griine FlieBband
aus  Shitnjak. Luzerne, Mais
eingefihrt. Eine der Hauptbedin-
gungen der hohen Erfolge ist die
gut organisierte Arbeit des gesam-
ten Kollektivs." )

Nina Baal eilte zum Abendmel.
ken, als Madchen in einem Mi-
nirockchen und mit  hoher Frisur
sie anrief. Eine schwarze Schutz-
brille verhillte ihre Augen.

«Erkennst du mich nicht?” Die
Unbekannte fiel Nina um den
Eals.

Franziska, gufen Tag! Wie lan-
ge haben wir uns nicht gesehen!™
.Immer keine Zeit, um aus der
Stadt hierher zu fahren. Gehst
wohl*auf deine Farm®> Hab dber

Stect. Sie berufen sich daraul, daf
es hier genigend Parks und Grinan-
lagen gibt und im Varkeuf billiges
Obst und Gemiise Ist. Von einer
wirklichen. Ruhe und Erholung im
Trubel der Stadt mit den Altags-
sorgen kann man doch, ernst genom-
 men, nicht reden.

Das Hoheitsgebiet der genannien
Verwaltung erstreckt sich auf 30
Hektar zwischen den FliBchen Ma-
und Bolschaja  Alma-Afinka,
schlieBt den Berg Kok-Tjube ein, zu
dem elne Seilbahn erbaut wurde,

Verantwortlich fiir A
die ,Industrie* der Erholung

die aber Immer noch nicht gul
funktioniorf, und endet bei den be-
kannten Perwomaiski-Teichen

im Beschlub dos Ministerrats der

Kasachischon SSR Ober die Erho-

dor Republik o
heibl es, daB die Verwallung alle
Bequemlichkeiten fir die Erholung

suchbnden Werki8tigen schaflen soll

und die Veraniwortung ftragt fir
reibungslose  Auloverbindung mif
den Erholungsstbten. In dem Be-

schiuB hoiBt es weiter, dal die Ver-
waltung die Pllege der BAume in
Parks und Grlnanlagen der Stadt
ausfGhren soll und anderes.

Wollen wir uns die Tétigkeit der
neugeschaffenen  Instifution etwas
néher ansehe s Gebiet der Er-
holungszonen war nicht so ganz un-
bebaut, als die Verwalfung enfstand.
Hier befinden sich einige Kolchose
und andere Wirlschaften mit ihren

biud Diese Wirfsch
richlen fGr ihre
holungsstétien, ohne

Schritte zu versinbaren, Die Kol-
chosvorstinde haben ouf ihrer Arf
auch re: Sie haben dia Mittel da-

sagle offon, daB die Verwaltung
konkret eigentlich fGr nichts ver=
antworllich ist. Sle begnigt sich da-

zu, um den Kolchasmifgliedern Er- mif, Anwelisun zu geben, handelf
holungsstdften zur Verfigung zu nach dﬁnsvcru .ler-bon’s gesagt,
stellen, Warum sollfen  sie nicht und das eifere ist nicht unsere
bauen. : Sorge.

Das geht aber gagen den Haupi- Das Gesaglo soll in Keinem Fall so
plan der der den werden, als sel die Ver-

stétten, der vom Insfiful ,Alma-Ata-
giprogorsiroi’ ausgearbeifet wird.
Der Chef der Verwallung der Er-
holungszonen des Alma-Ataer Stadi-
sowjefs Aslan Scharipowiisch Roma-
sanow_sotzt sich dafir ein, daB alle
Wirtschatfen, die sich aul dem Ter-
raim der Erholungszonen belinden,
ihre Bautatigkelt mit der Verwaltung
baren sollen. Im BeschluB des
Ministerrats gibt es so eindn Punkt ,
nicht, und deshalb kann die Verwal-
fung in dieser Hinsicht nicht admini-
strativ einwirken, kann weder guthei-
Ben noch verbieten. Sie ist auch nicht
lich dafir, daB I &

waltung nicht nétig. Umgekehrt. Die
Scheflung derselben ist der erste
Schrift In der wirklichen Organisie-
rung der Erholung der Werktati-
en

Heute beschéfligt man sich in
der Verwaltung oft mit Kleinig-
keifen. Soll der |, Selenstroi” sich
auch weifer mit der Begrlinung der
Stadt beschéffigen, sollen sich Sani-
t5tsanstalten und Miliz um die Sau-
berkeit der StraBen und Garfenanla-
gen sorgen.

Die Verwaltung aber muB ihr
Augenmerk auf die Bebauung und
Einrich der Erh Jon-

Big gebaut wird.

laubnis der Verwaltung
oder wenigstens mit derselben ihre

Der Oberi der  Verwpl-
tung Juri Nikanorowitsch Schupljakow

ven. Dort sind die verschiedensten
Einrichtungen fGr die Erhzlung zu
errichten, und man muB erraichen,

daB sich von Jahr zu Jahr ¢i
dor Menschen, vergréBer, d
Freizeit in der Erholungszone r-
brin, Nicht nur die Menschen
qut ienen, die selbst kommen,
such an die Gbrigen Stddter muB
man denken, denen es in cder Hast
des Lebens nicht einféllf, ins Freie
zu fahren, oder dis die Wichtigkeif
der Ruhe und Erholung aulerhalb
der Stadt noch nicht zu schitzen
wissen.

Die Verwaltung muB gufe Verbin-
dung mit den Leitern der Befriebe,
den Gewerkschalten, den Ansfalten
des  Gesundheitswesens horstelleq,
muB feststellen, welcha Erholung far
diese und jene Gruppe der Sfadter
ichfigsten ist. Diess Konfakle
erleichtern die Arbeit aller Mitarbe
ter der Verwaltung. Die volle V.
antwortung der Verwaltung for alles,
was schon gefan und was noch nicht
erraicht wurde, versteht sich von
selbsf, Diese Organisafion ist beru-
fon, B und k
Herr in der Sache der Organisie-
rung der Erholung und der Bebauung
allar Erholungsstatten zu sein. Das
Worl r Verwalfung soll Gesetz
sein, da doch diese Organisation be-
rufen ist, die Arbeit im Interesse der
Geselischaft und auf weife' Sicht zu

fGhren.
A. WINDHOLZ,
Eigenkorrespondent
der ,Freundschait”
Alma-Ata

Die Verdiente Arztin der Kasachischen SSR, Otlitschnik des

heitsschutzes Julia Grjasnowa schiitzt

Gesund-
schon iiber drei Jahrzehnte die Ge-

sundheit der Kinder. Zur Zeit leitet sie die Rheumaabteilung des 11. Kin-
derkrankenhauses. Viele Kinder sind ihr fiir wiedergewonnene Gesundheit

dankbar.
UNSER BILD: Julia Grjasnowa mit
N

ihrem Patient
Foto: M. Wenglowski
(KasTAG)

Hier ist das

Noch in der Schule liebfe Walo-
dja die Laienkunst. Oft konnte man
den lustigen, lebensfrohen Jungen
auf der Blhne sehen. Einmal rezifier-
te er humoristische Gedichte, das an-
dere Mal spielle er etwas auf der

als er in der Kruschewsker
MTD, Rayon Boganski, Gebiet No-
wosibirsk, als Tischler titig war, gab
er die Lalenkunst nicht auf.
Wolodja' Reisich, der von der Ro-
mantik des Lebens auf dem Neuland
trdumte, kam mit Sack und Pack in
den Sowchos Noworybinski, Rayon
Alexejewka, Gebiet Zelinograd. Hier

or dschalfenden, Ihren Beifra
zu leisten, Wahrend der Aussaat un
Ernte geben sie taglich 2—3 Kon-~
zerte, ¥
Beim_ Kulturhaus funktionieren ein
Chor-, Tanz-, ein: BOhnenzirkel, ein

i W , ein Band
ensemble und andere.

Auf der Gebietsschau der Laien-
kunst im FrOhling dieses Jahres, die
dem 100, Geburistag W. I. Lenins
und dem 50, Jahrestag der Kasachi-
schen SSR gewidmet war, erhielten
das Estradenorchester sow|
choreographische Kollektiv ein Di-
plom 1. Stufe, dem Vokaltrio wurde

war er als Baumeister tatig. Erst eine Ehrenurkunde eingehdndigt.
1966, nachdem er eine Schule fir Im Kulturhaus werden Abende
Kulturarbeit im F i mit Er- Itet, die dem Leben und der

folg absolviert hatfe, konnte er sich
voll und ganz der Kulturarbeit hin-
geben. Er wurde Direkfor des Zeli-
nograder Ravonkulturhauses.

Hier sefzte er all sein Wissen und
sein Konnen ein, um die kulturelle
und Aufkldrungsarbeit im Kultur-
haus lebhaft und interessant zu ge-
stalten.

Mit Jubel und Tanz endefe die er-
ste in diesem Kulturhaus veranstal-
tete Komsomolzenhochzgit. Das war
im Mai 1967. So wurde ein neuer
moderner Brauch von grofBler erzie-
herischer Bedeutung eingeflhrt.

Jedes Jahr werden die  Einberufe-
nen aus dem Kirow-Sowchos hier
von den Verirefern der Armee, des
Rayonmilitirkommissariafs, des Sow-
ehmern des Birger- und
h Krieges und den

dich in der Gebietszeilung gelesen.
Wirst oft gelobt.”

Als sie beide zur Farm kamen,
las Franziska auf einem Schild:

«Die Melkerinnen A, Plachina,
N. Baal und Sch. Bekeschewa haben
sich verpflichtet. im vierten Jahr
des Planjahrfinfts 6000 Kilo Milch
je  Kuh zu melken. Richtet
euch nach den Schritimachern!"

«Ist das méglich, Nina? Ich ver-
stehe wenig von Kiihen, aber eine
solche Kilozahl ist sogar fir mich
unglaublich."

.Das Ist méglich. Man muB nur
wollen", antwortete Nina.

W. BORG ER'
Geblet Alma-Ata

Komsomol-Politinformatoren

KARATAU, Gebiet Dshambul.
(KasTAG). Das Stadtkomsomolko-
mitee filhrte ein' Seminar der jun-
en Politinformatoren durch. Die
arteipropagandisten erzihlten ihnen
dber die Ergebnisse der internatio-
nalen Beratung der kommunisti-
schen und Arbeiterparteien und
den BeschluB des Juniplenums des
ZK der KPdSU.,

Die Gruppe der jungen Politin-
formatoren wurde vor einem Jahr
eschafien. Einmal in der Woche
ihren die Politinformatoren G
sprache iber die wichtigsten Er-

eignisse im Lande und im Aus-
land und dber die internationale
I istische - Jugendbewegung
durch. Den Gesprachen der Komso-
molzen des Bergwerks ,Molodjosh-

y" W. Powetjew und S. Madijew
wohnen auch bejahrte Bergleute
bei.

Die Erlduterung der Materialien
der Beratung der kommunistischen
und Arbeiterparteien in den Be-
triebsabteilungen u n d Gemein-
schaftswohnungen fihren etwa 100
Politinformatoren und Propagandi-
sten des Komsomol.

Elfern feierlich in die Armee beglei-
fet.

Die von Alexej Tratschow geleite-
fe i brigade des Kul

ses ist wahrend der Frahjahrsaussaat
und der Erntezeit ein gerngesehener
Gast der Mechanisatoren des Zeli~
nograder Rayons. In kleinen Inszenie -
rungen, Gedichfen, Tschastuschkas
besingen sie die ehrenvolle Arbeit
der Landschalfenden, geiBeln sie
die Bummler. Die Mitglieder dieser
Brigade sind Menschen verschiede-
nen Berufs: Rudolf Brunko ist Tisch-
ler, Nina Seibel — Methodikerin des
Kulturhauses, Boris Pokass — Mau-
rer, Hilde Diener Bibliothekarin,
Alerbergen  Kalabajew — Student.
Alle vereint sie die Liebe zur Kunst,
ihr Wunsch, in der, kulturellen Be-
treuung der Bevélkerung, besonders

revolutiondren Tatigkeit W. I. Le-
nins, dem 50. Jahrestag der Kasachi-
schen SSR gewidmet sind. Auch
wurden verschiedene Dispufe, Leser-
konferenzen, Pioniernachmittage und
viele andere inhaltsreiche Veranstal-
fungen durchgefGhrt.

Hier arbeitet das Filmtheater der
Schiler ,Rowesnik”. Die Arbeit des
Kulturhauses  verlduft streng
Plan.

Wolodja Reisich fahrt auch fir die
Leiter der Dorfklubs des Rayons Se=
minare dariber durch, wie die Klub-
arbeit besser und inhalfsreicher zu
gestalten ist.

Off sitzt der Direktor des Rayon-
in die Nacht

laut

kulfurhauses bis spat

Neue zu Hause

hinein dber Zeifschriffea wle: ,Der
Klub und die Laienkunst”, ,Musika-
lisches Leben”, ,Theater”, ,Kunst”
und anderen, Ober Zeitungen und
sucht etwas Neues, macht Nofizen,
um seine Kenntnisse zu .bereichern
und die Arbeit des Klubs besser zu

hielt er auf der Republik-

schau der Massenorganisatoren ein

Diplom I, Stufe und wurde zur Uni-
h de i

P
nach Kiew geschickt.

Auf der Gebietsschau der Massen-
organisatoren (21. Juni 1969) errang
er den 1. Platz, und ihm wurde der
Titel eines L.
Im August wird er wieder an der

publiksch der M gani
foren feilnehmen.

Wolodja Reisichs Wunsch isf, auf
dieser Schau als Sieger hervorzuge-
hen, um wieder an der Unionsschau
der Massenorganisaforen teilzuneh-
men.

DaB die Kulturarbeit im Kuffurhaus
des Zelinograder Rayons inferessant
und inhaltsreich verlauft, ist vor al-
lem dem immer nach Neuem suchen-
den Direkior Wolodja Reisich zu ver-
danken. =3

UNSER BILD: Wolodja Reisich
[rechts) und Alexe] Tratichow be-

h ein A g fur

die Mechanisatoren.
H. ECK

v

Der Leitsatz iber die entschel-
dende Rolle der Volksmassen im
Aufbay der neuen Gesellschaft
nimmt im theoretischen I[deengut
Wiadimir lljitsch  Lenins einéen
wichtigen Platz ein.

Das ist auch verstindlich. In
der Geschichte der Menschheit voll-
zog sich. ohne die entscheidende
Teilnahme der Volksmassen nicht

ein bedeutsames Ereignis. In den
sozialen Revolutionen und Befrei-
ungskriegen trat das Volk immer

und dberall als wichtigste Trieb-
krait auf. .Die Revolulionen sind
Festtage der Unterdrickten und
Ausgebeuteten”,. schrieb W
als ein so aktiver Schépfer

treten, wie walirend der

sen |ost
gesellschaftlichen
reinigt dem Neuen den
Sklavenhaltergesellschalt

Sturz  der

Untergangs des Kapitalismus,

des Klassenkampfes

hillinisse (hres materiellen

I, Le-
nin. .Nie vermag die Volksmasse
neuer
gesellschaftlicher Zusfinde, aufzu-
Revolu-
tion.” (Werke, Bd. 11, S. 103, russ).
Der revoiutiondre Kampf der Mas-
die Grundgegensatze der
Entwicklun g,
Weg. So
fihrte der Kampf der Sklaven und
Kolonen zum Zusammenbruch der
und der
Kampf der leibeigenen Bauern zum
Feudalordnung. Der
Kampl der Arbeiterklasse im Bunde
mit der werktitigen Bauernschaft

zialistischen Revolutionen und des

In dem MaBe. wie sich die Pro-

en auf die Veranderung der Ver-
Lebens.
von

Kandidat der G

S. AITIMOW,

Fiir den Politinformator

1 ¢
ten

Lenin weiterentwickelte Geselz des
Zun¢hmens der Rolle der Volks-
massen In der Geschichte lautet,
daB je brelter dle Volksmassen an
den geschichtlichen Geschehnissen
beteiligt sind, desto griindlicher
zerstoren sie das Alte und schaf-
fen das Neue. W. I, Lenin betonte:
wHier bewahrheitet sich elner der
tiefsten Gedanken des Marxismus,
der zugleich auBerordentlich einfach
und verstandlich ist. Je gréBer der
Schwung, das AusmaB der ge-
schichtlichen Aktionen, desto gré-
Ber die Zahl der Menschen, die an
diesen Aktionen teilnehmen,  und
umgekehrt, je tiefer die Umpgestals
fung, die wir vollbringen wollen,
desto mehr muB man Interesse und
bewuBte Einstellung zu ihr wecken,
mufl man immer neue und neue
Millionen und aber Millionen von
dieser Nolwendigkelt Gberzeugen.*
(Werke, Bd. 42, S, 140, russ).

Der Widerspruch in der Luge der

wjetstaat gleich nach dem Siege
der GroBen Sozialistischen Okto«
berrevolution  die lebenswichtige
Aufgabe — die Energie von Mil-
lionen Menschen (fir den Aufbau
der neuen Gesellschaft zu mobili-
sieren, sie in dle bewuBte und
schépferische Arbeit einzubezfetien,
in thnen die Initiative 2u wecken,
sie zu organisieren und fhre Bemfl-
hungen aui ein einheitliches Ziel zu
richten,

In diesem Zusammenhang ver-
wies W. [, Lenin Ende 1917 auf die
Notwendigkeit, die untersten Volks-

schichten  zum geschichtlichen
Schépferfum zu erheben. Im Ent-
wurf zum  Aufsatz ,Dle nfichsten
Aufgaben der Sowjetmacht* cha-

rakterisierie W. L. Lenin die damalige
Zeit als Ubergang vom historischen
Winterschlal zu elnem neuen hi-
storischen Schopfertum, Er betonte,
da8 von keinerlei revolytioniren
Wandlungen A!Ic Rede sein  kann

Volksmassen in den |
schen Formationen besteht ~ darin,
daB, wenu_sie auch die Haupttrich-
krait der Geschichte darsiellen, sich
die Staatsmacht nichtsdesfoweniger

E’::u‘"cl:)ue’:zl‘d'cl:uf“civif‘fllledwl: (‘:Ile: in den Hianden der Ausbeuterklas-
sellschaff — die Epoche der so- ¢ befindet.

Erst die sozialistische Revolution,
die jegliche Ausbeutung des Men-
schen durch den Menschen besel-

duktionsweise entwickelt und ein- 1Rt 16st diesen Gegensatz, Die
ander abwechsell, wachst das Be-  Werktiligen Massen erftillen in ihr
wuBtseln und  die Orpanisfertheit die erhabene Aufgabe der: Schaf-
der Volksmassen, whichst auch fung einer neuen Gesellschalts-
gleichzeitig  der Einwirkungsgrad und Staatsordnung, einer —neuen

der Werklatl- . Produktionsweise, ‘einer neuen so-

zialistischen Kultur.
Gerade daraus erwuchs der Kom-
tischen Partel und dem So-

Das von Marx k und

ohne neuer  Volks-
schichten in den Aufbau der so-
zialistischen Gesclischaft, ohne die
Aktivitat der breifen Massen zu
wecken. ,Der Sozialismus kann nur
dann  aufgebaut  werden, wenn
zehn-, ja hunderfmal breltere Mas-
sen als [rher selber darangehen,
den Staat und ein ncues Wirt-
schaftsleben aufzubauen'* (Werke,
Bd. 37, S. 426426, russ).

Als  Hauptbedingungen f{iir die
Schaffung “eines Staatsapparates,
der als wirklich sozlalistisch gelten
kénnte, erachtete Lenin folgende:
systematische Erginzung, Erneue-
rung des Apparates durch Men-
schen aus der Masse der Arbeiter
und Bauern, also aus Jener Mitte,

W. 1. Lenin dber die schipferische Aktivitat der Massen

in der ,unsere Diktatur die ticlsien
Wurzeln geschlagen hat'; bestin-
diges Studium aller Angelegenhei-
ten im Wirtschafts- und Kulturauf-
bau durch die Kader des Staats-
apparats; maximale Kirzung und
Verbilligung des Slaatsapparats;
und schlieflich seine maximale An-
naherung an die unfere Arbeit, an
die Volksmassen.

In ciner Reihe von Schriften fors
mulierte W. I. Lenin die wissen-
schaftlichen Grundlagen des sozia-
listischen Aufbaus, die Hauptrich-
tungen der Wirtschaftspolitik, die
Prinziplen’ der  Verwaltung der
Volkswirtschaft. Lr  bewies_ die
Notwendigkeit eines solchen Grund-
prinzips des sozialistischen Wirt-
schaftens, wie der demokratische
Zentralismus in der Verwaltung der
Volkswirtschait, der in der Zusam-
menwirkung von . planm ger
Staatsverwaltung und  allseitiger
Entfaltung der schépferischen Aktl-
vitiit der werktitigen Massen zum
Ausdruck kommt. Wladimir 11jitsch
schrieb, daB ,der Zentralismus, In
wirklich demokratischem Sinne ver-
standen, die 2zum erstenmal von der
Geschichte geschaffene Maglichkeit
volliger und unbehinderter
wicklung nicht nur
Isesonderheiten, sondern
ortlichen Initiative, der Mannig:
fAltigkelt der Wege, Methoden und
Mittel, des Vormarsches zum ge-
melnsamen Zlel voraussetzt" (\Were
ke, Bd, 36, S. 152, russ ),

Das entspringt dem  Wesen der
sozlallstischen Produktionsweise
selbst, bei der das Volk selbst HHerr
aller materfeller Giiter ist. Die Ver-
waltung der sozlallstischen Pro-
duktlon wiire ohne Antellnahme der
Werktitigen, ohne Auswertung (h-
rer Erfahrungen unméglich. Des-
halb  betrachtete W. I, Lenin die

t-
der drtlichen
auth der™

Vereinigung der  Grundsitze der
zentralisierten Verwaltung mit der
breitesten Beleiligung der Volks-
massen an ihr als das A und O der
Wirtschaftsleitung.

bis zur komplizierteren, allumfas-
senden schopferischen Tatigkeit des
gesamten  Sowjetvolkes. So ent-
standen unter ~den Verhiltnissen
des Bnrgorkric[zcs die kommunisti-
schen Subbot in den Vorkriegs-

Noch in den ersten kommunisti
W. L

schen Subbotniks erblickte

Lenin die Keime ecines reuen be-
wuBtvollen Verhaltens zur Arbeit.
Er nannte dicse Subbotniks die

.grofe Initiative* im Kampf fiir
die Errichtung der neuen Welt. Mit
der Entwicklung des Sowjetstaates

wuchs der Arbeitsheroismus und
nahm er wahren Massencharakter
an, vollstindiger entfalteten sich
die Fahigkeiten und Talente deren,
wie Wladimir Iljitsch betonte, es
im Volke cnendlich viel gibt. Die

wichtigste Form, in der die schop-
ferische Aktivitit der Massen zum
Ausdruck kommt, ist der massen-
hafte sozialislische Wettbewerb.

Wladimir Iljilsch lenkte die Auf-
merksamkeit der Partei und werk*
titigen Massen aufl die Organisie-
rung des sozialistischen Wetthe-
werbs als auf einen der wichtigsten
: t der” Arbeits-
it und Vervollkémm-
nung der Produktion. Die Organi-
sierung des sozialistischen Wettbe-
werbs, betonte er, muB unfer den
Aufgaben = der _ Sowjetmacht auf
okonomischem Gebiet einen hervor-
ragenden Platz einnehmen.

h| der Schrift Lenins ,Die nich-

produktivi

sten Aufgaben der ‘Sowjetmacht*
deckt Lenin die wichtigsten Prin-
zipien des sozialistischen Wettbe-

werbs auf. Das st weitgehendste
Offentlichkeit, Anschaulichkeit und
Verglelchbarkeit der Wettbewerbs-
crgebnisse, materielle und" morali-
sche Anspornung der Bestarbeiter
der Produktion. Die Einheit dleser
Prinzipien, die auch heute noch gill-
tig sind, bestimmen das Wesen des

Wetibewerbs.
der  Methode

Die l]nt\\-irklung\
des sozlalistischen Wettbewerbs ist
Prozef — von

ein  aulsteigender

den cinfachsten Formen der Ar-
beitsbestitigung, fiir die  Aktivitit
und Neuerertum kleiner Gruppen
des fortgeschrittensten Teils der Ar-
beiterklasse kennzeichnend  sind,

planjahrfiiniten kamen die StoB-
en aui und entfaltete sich
Stachanow-Bewegung, wahrend
des GroBen Vaterlandischen: Krie-
ges betatigten sich im Hinterland
die Frontbrigaden. In ' unseren Ta-
gen ist die Bewegung fir kommu-
nistische Arbeit. .die am Vorabend
II. Parteitags ihren Anfang
nahm, cine neue Stufe des sozia-
listischen  Wettbewerbs. Diese Be-
wegung, deren Devise auf kommu-
nistische \WeiSe zu arbeiten und zu
leben ist, war durch den ganzen
Gang des sozlalistischen Aufbaus,
diec gewaltigen Erfolgen in der so-
listischen Okonomik, durch das
achstum des \Vohistandes des
Volkes und die Verstarkung des
kommunistischen BewuSBtseins der
Werktatigen vorbereitet worden.
Die Hauptsache in der Organisie-
rung des sozialistischen Weltbe-
werbs Ist die Verbreitung der Er-
rungenschaften  der Bestarbeiter,
die weitgehende Einbirgerung die-
ser Errungenschaften in _der Pro-
duktion, um auf dieser Grundlage
cinen allgemeinen Aufschwung zu
erreichen. Die massenhaite Verbrei-
tung und Einbiirgerung der fort-
geschrittenen Arbeitsmethoden st
eine der wichtigsten Quellen zur
Steigerung der Arbeitsproduktivi-
tit und Erweiterung der Produk-

tion.
Die Wirtschaftsreform, die In *un-

serem  Lande durchgeffihrt wird,
schuf eine feste Basis fiir den so-
zialistischen  Wettbewerb. In den

Betrieben, die nach dem neuen Sy-
stem arbeiten, ebnete die Situation,
bel der an den Arbeitsergebnissen

sowohl das ganze Kollektiv als
auch  jeder einzelne interessiert
sind, den Weg zu hdheren tech-

nisch-dkonomischen Leistungen, zu
clnem unauthérlichen Wachstum der
Arbeitsproduktivitdt. zu einer bes-
seren Auslastung der Maschinen,
besseren Auswertung der Rohstoff

und Malerialien. Das alles — des-
sen kann man sich gewiB sein —
erméglicht eine Beschleunigung des
Wachstumstempos des Nationalein-
kommens und des Lebensstandards
der Sowjelmenschen.

In dem die Kommunistische Par-
tel die Leninschen Ideen ins Le-
ben umsetzt, arbeitet sie dahinaus;

+ die Rolle der Massen in der Ver-
waltung aller * Angelegenheiten des
Landes zu erhdhen, sorgt sie ganz
besonders dafiir, deren organisato-
rischen Fahigkeiten zum Einsatz zu
bringen. Davon zeugen auch noch
die bestindigen Produktionsbera-
tungen, die Bewegung der Erfinder
und Rationalisatoren, die Schai-
fensbrigaden fiir wissenschaftliche
Arbeitsorganisation, die ehrenamt-
lichen Rate [fir wissenschaitliche
Arbeitsorganisation und fir Pros
duktionsasthetik, die ehrenamtli-
chen Institute der Arbeiter-Forscher,
der | fortschrittlichen
des ' technischen Fortschritts, die
chrenamtlichen  Laboratorien . fur
die Organisierung der Produktion,
die ehrénamtlichen Biiros fdr Nor-
mierung der Arbeit und fir Wirts
schaitsanalyse, die allerorts entste-
hen und ihre Tatigkeit verstarken.
All diese :eseJlschniNichen \’erwa!~

gsformen

bar die Losung konkreter 6kono-
mischer Probleme, tragen gleichs
zeitig zur Bessergestaltung der ad-
ministrativen Leitung dber die Be-
triebe bei, das’ heiBt, viele Probleme
werden immer mehr auf Grund kol-~
lektiver Erfahrungen, kollektivem
Schopfertum der Werktitigen ge-
18st, die demokratische Grundlage
df-r| Produktionslenkung  erweitert
sich. R

Das Leninsche Vermichtnis be-

folgend, setzen die Sowjetmenschen
alle Krilite ¢in, um die sozialisti-
sche Okonomik weiter zu entwik-
keln, die materiell-technische Basis
des Kommunismus zu schaffen. Sie
erfilllen dadurch ehrlich und selbst-

los thre internationale Pflicht ge-
geniiber den Valkern der soziali-
stischen Liinder, den revolutiona-

ren Arbeitern und den nationalen

Belr

Erfahrungen,
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Der sRayon Dershawinski st in
der Getreldeproduktion einer der

roften des Gebiels, Seine Acker-
ﬁld\o betrigt ctwa 707 000 Hekiar.
Die wichtigste Getreidekultur st
hier der Sommerweizen, In 13 Jah-
ren wurden jahrlich im Durch-
schnitt 18 000 Pud Gefreide pro-
duziert,

Die Sowchose des Rayons be-
sitzen 2500 Traktoren, 2440 Kom-
bines, 1560 Kraftwagen und viele

andere landwirtschaltliche Tech-
nik.
Der Traktorenpark des Rayons

leistet  jahrlich bis 2000000 Ein-
heitshektar. Diese Leistung ist aber

bedeutend niedriger, als im Be-
triebsplan vorgesehen ist. In den
Sowchosen herrscht emplindlicher
Mangel an  Mechanisatoren. Fir
die Zweischichtarbeit der Trakto-
ren sind 2500 Traktoristen nétig
gegeniber den 1330, die gegen-

wartig tatig sind.

Unter dies: Bedingungen sind
hochleistungsfihige Traktoren sehr
gefragt. Der Rayon besitzt heute
394 Steppenherkulesse K-700. Die-
ser Traktor ist schon in allen Sow-
osen breit bekannt und, wie die
raxis zeigt, wird er nach 2-3
Jahren in der Getreideproduktion,
besonders dort, wo es Kaderman-
gel gibt, der Haupttraklor sein.
Der breite Einsalz dieses Trak-
fors erfordert, die Technologie der
Arbeitsprozesse, d | e technische
Wartung grundsatzlich zu verbes-
sern.

Anfanglich wurden die K-700 ein-
zelweise in alle Brigaden gegeben.
Die Erfahrung hat bewiesen, da8
dies die technische Betreuung und
die Reparatur wie auch die hoch-
produktive Ausnutzung dieser
Traktoren schr erschwert. Im Jah-
re 1965 wurde im Sowchos namens
Kostytschew eine Sonderbrigade
gegriindet, die nur mit Traktoren
K-700 ausgeriistet wurde. AlS Lei-
ter der Brigade wurde einer der
erfahrensten Mechaniker angestellt.
Diese Arbeitsorganisation senkte
die Stillstinde der Herkulesse ra-
pid. Die Brigade ackerfe in einem
Sommer ‘7600 Hektar Schwarzbra-
che und hat sie auch doppelt bear-
\

beitet: AuSerdem wirden (0 dicser

Brigade noch 6000 Hektar Herbst-
sturz .!ﬂh'igL .

Das Experiment des Kostytschew-
Sowchos wurde in allen Wirtschaf-
ten des Rayons hogch eingeschatzt.
Schon im vorigen Jahr wurde im
Sowchos namens Leninski Komso-
mol mit den Traktoren K-700 rund
65 Prozent der Feldarbeiten ver-
richtet. Dieser Sowchos besifzt
60660 Hektar Ackerland, das mit
179 Traktoren (darunter 54 K-700)
bearbeitet wird. Von 26 Traktoren-
Feldbaubrigaden bestehen 10 nur
aus K.700. Das sind dic sogenann-
ten' Sonderbrigaden, denen  die
Ackerfliche zu je 1000 Hektar auf
jeden K-700 zugeleilt wird.

AuBer mit dem Komplex der
Feldarbeiten <ind die K-700, beson-
ders im spaten Herbst, Winter und
Frihling, stark mit Transportarbei-
ten belastet. Bei dér Getreide-
transportierung von den Kombines
ist ein K-700 einfach nicht zu er-
setzen. Die Brigade leitet gewdhn-
lich ein qualifizierter Mechaniker,
der den Chefspezialisten der Wirt-
schalt unterordnet ist. Alle Pro-
duktionsfragen werden mit Hilie
des Dispatchers des Sowchos, mit
dem die Brigade per Funktelefon
verbunden ist, gelost.

Wie die Praxis der Sowchoste
zeigt, sind bei der technischen
Wartung der Traktoren K-700 die
Einrichtertrupps die effektivsten.
So wird z. B. die technische Pflege
Nr. 3 nur in der Reparafurwerksfatt
unfer der Kontrolle des Leiters der
Wirtschaft und des Kontrolleurme-
chanikers durchgefiihrt. Die techni-
schen Pflegen Nr. | und Nr. 2, die
gegeniiber der dritten einfacher
sind, werden direkt auf dem Feld
von den Einrichtern vollfiihrt. Dazu
besifzen sie speziclle Wanderaggre:
gate ,ATU" (Aggregal der fechni-
schen Pflege).

Die Spezialisierung der Arbeifen
bel der fechnischen Warlung der
Traktoren K-700 hat die Stillstinde
der Herkulesse  merklich  ver-
kiirzt. Der Stillstand der Traktoren
in Brigaden, die mit verschiedenen
Traktoren ausgeriistet sind, betragt

10,2 Prozent gegenuber 5 Prozent

DER HERKULES ‘BRICHT SICH BAHN

fn den Brigaden, die nur aus
K-700 bestehen.
Hitte der Sowchos Leninski

Komsomol" genug Traktoren K-700,
so wiirde er nur 102 Traktoristen
brauchen. Das wiren um 180 Mann
weniger, als wenn man den ganzen
Arbeitsumfang mit Trakloren ver-
schiedener Marken erfiillen wilrde.
In den Sonderbrigaden ist die Ar-
beitsleistung eines Einheitstraki. s
um 44 Prozent hoher als in den
anderen -gewohnlichen  Brigaden.
Auch der Arbeitsaufwand fir jeden
Einheitshektar ist in den Sonder-
brigaden um 42 Prozent niedriger
und betrigt im Durchschnitt 081
Arbeitertage. Das ist fiir diejenigen
Wirlschaften sehr wichtig, in deren
¢s an Mechanisatoren mangelt.

In 10 Sowchosen des  Ravons
Dershawinski haben die Traktoren
K-700 insgesaml 1964 y.
1965 — 2,6, 1966 -- 6.3,
178 und 1968 — 37 Prozent des
ganzen Umfangs der Feldarbeiten
geleistet. Wenn aber nur 9 Sow-
chose, die mehr_als die anderen
K-700 haben, in Betracht genommen
werden, so wurden mit ihiten {m
verflossenen Jahr 60 Prozent aller
Arbeiten im Rayon gelan.

Der Arbeitsaufwand bei dem Ein-
satz der K-700 und DT-75 ist beim
ersten, wenn z, B. Schnee ange-
hauft wird, um 20 Prozent weniger,
beim Sien um 22 Prozent und bei
der Bearbeitung der Reinbrache ums
2—27fache geringer.

Es kommen noch Fille vor, wo
es nicht geniigend Anhdngegerite
fiir den K-700 gibt. In dieser Lage
sprechen die Rationalisatoren ihr
Wort. Sie stellen selbstandig Mehr-
2weckkoppelungsgerite  her, mit
denen man auch die gewéhnlichen
Anhangegerite mit dem K-700 aggre-
gatieren kann. Siq suchen und fin-
den Auswege, um den Herkules, der
sich zuschends Bahn bricht, immer
voller auszulasien.

D. SHUROWITSCH,

Lelter der ' Rayonverwaltung
fiir Landwirtschaft von Dersha-
winka

Gebiet Zellnograd

DIE Frihjahrsbestellung war
im vollen Gange, als in der
1. Brigade cin ernstes Gesprach
stattfand.

Der Vorsitzende des Brigaden-
rats Johann Geibel fragle den
jungen Traktoristen: ,Wie kann
man cih Aggregat fihren, ohne sich
auch nur einmal  umzuschauen?
Hittest du das gelan, so hiittest du

esehen, daB man aul dem dber-
euchten Boden unmoglich gleich-
zeltig sden und walzen kann.*,

Diesmal war ja bei der Behand-
lung des VerstoBes nicht die Tech-
nologie der Arbeit die Hauptsache.
Der Brigadier, dessen Berufspflicht
es noch gestern war, solche Sachen
ins Reine zu bringen, stand dies-
mal abseits. Die Brigadenrite im
Kolchos . XXII. Parteitag" sind ecine
wirksame Form der Arbeltsorgani-
sation und Selbstverwaltung.

Im vorigen Jahr hatte die, Wirt-
schalt eine Ernte von 18 Zeniner

o Iektar und {iber 2000000 Ru-
el Einkommen erziell. Dazu haben
nicht wenig die Riite der Brigaden
und Abschnitte beigetragen, Im
Kolchos sind es ihrer drei.

Die Mitglieder der Rite sind im
Kampl fiir hohe Ernteertrage voll-
berechtigte Pariner des Brigadiers
und Agronomen.

oIn den Produktionsfragen ist
die Rolle der Brigadenrite sehr
fiihlbar", sagt der Chelagronom (er
ist gleichzeitig auch Sekrelir des
Parteibiiros) des Kolchos Anatali
Schlotthauer. ,Man muB dabei aber

Formen der Sggbstverwaltung_

aufrichtig sein”, fiigte er hinzu,
»Mit den Produktionsfragen sind
alle. Spezialisten und Leiter be-

schafliglt. Der Wunsch ist aber, die
Ritemilglieder mehr an die Erzie-

lungsstiick, das die Vergangenheit
des Dorfes zeigt, ist ein holzerner
Hackenpflug. Den heutigen Tag, ob-
zwar er cinem beliebigen aus Pe-
L"I"e]d hul} bekannt ist, zeigen die

hungsarbeit her

In den Brigaden ' arbeiten viele
Jugendliche. Das Kollektiv des Kol-
chos hat nicht wenig rohmreiche
Arbeitstraditionen, die aur Erzie-
hung der Jugend verwendet werden
konnen.

Diesbeziiglich 18t der Sckretir
der Komsomolorganisation Michael
Schwarz vollstindig mit. Anatoli
Schiotthaver einverstanden. Das
Komsomolaktiv steht den Brigaden-
riten auch immer hilfsbereit zur
Selte.

Als der Entwurf des Kolchossta-
tuts im Kollektiv. besprochen! wur-
de, hatten die Jugendlichen den Ve-
feran der Arbeil, einen der Griinder
des Dorfes Peterfeld, Matwej Bo-
ger zur Versammlung elngeladen,
Er berichtete iber alle erschiittern-
den Ereignisse, die er und seine
Mitmenschen einstmals erlebt hat-
ten, erzihlte von der Geschichte des

olchos,
Matwej Boger lud dann seine
Dorfbewohrer in das Foyer des

Klubs ein, wo eine Ausstellung ein-
gerichfet war, Das Hauptausstel-

I die den Kraft-
wagenpark, Traktorenpark, die
Kombines und viele andere kompli-
zierte Landmaschinen zeigen. as
Dorf ist in den letzten 10—~12 Jah-
ren ganzlich umgebaut worden. Es
hat wohigeordnete SiraSen und mo-
derne Hauser. Aui den Dachern gibt
¢s einen ganzen Wald von Fernseh-
antennen.

Die jungen Ackerbauern haben
Gottfried Schwarz, den Vater des
Sekretirs der Komsomolorganisa-
tion Michael Schwarz umringt. Er
ist Held der Sozialistischen Arbeit.
Goltiried Schwarz sagte: , Unsere
Wirtschaft {st groB und auf der
ganzen Ackerfliche eine gute Ernte
zu zlichten st keine einfache Sa-
che. Mich freut besonders, da8 un-
sere Jugend dies begriffen hat.*

Die Kolchosbauern unfersirichen
hei der Besprechung des Entwurfs
des Kolchosstatuts mit Befriedi-
gung, daB sein Inhilt aul die wei-
tere Demokratisierung des inner-
wirtschaftlichen Lchens gerichlet
ist.

Stephan Lehmer und Peter Sem-
ljakow, zwel Vertreter der jiingeren

_nigend Zeit

Generation, sind der Meinung, daB
die Wahl des Kolchosvorstandes
wie auch des Vorsitzenden auf
drei Jahre cnd nicht aui lan-
ger am besien wire. Das wire ge-
fiir cinen Leiter, um
seine Fahigkeiten zu zeigen. Es wa-
re richtig, im Statut zu unferstrei-
chen, daB die hochproduktive Aus-
nutzung wie auch das behuisame
Verhaiten zur Technik als Pflicht
betrachtet werden soliten.

~In dieser Hinsicht, meinte Mi-
chael Schwarz, der Komsomolse-
krater, .miissen auch die Brigaden-
rate ecine groBe Hilfe sein. Die
Hauptsache ist ja doch die Erzie-
hung der Ackerbauern eines neuen
Typs, die Heranziehung der Jugend
an die Selbsiverwaltung im Kol-
chosleben.*

Der Kolchos XXIL Parteitag"
hat schon vieles erzielt. In die Wirt-
schalt kam eine erfreuliche Nach-
richt. Der Kolchos wurde im drit-
fen Jahr des Planjahrfiinfts einer
der Sieger im Allunionswettbewerb
und er erhielt die Rote Fahne des
Ministerrats der USSR und des
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf-
ten. Das Kollektiv ist zu mneuen
GroStaten bereit.

M. REPKIN
Gebiet Nordkasachstan

Mehr bill
Schweine

Die Schweinefarm des  Sowchos

wNowotroizki“, Rayon  Tschu, ist gerate zur Verfigung. Herr dieser 7 ok A derkolonne Nr. 3 Kamil Schakirow. tati Vi ' John-
Vorlduhg micht grof, aber  sie hat ‘Technik ist Joseph Mar(in. Die| | \Wir bauten nalarlich auch fr- : 5 e reifer sind i dieser Brigade die  hauser. cx".?c.E*"rﬁﬁﬁf.fm’.'e“?(m‘?u‘i’p‘ﬁ_
schon die ersten Erfolge aufzuwei- Farmarbeiter haoen 13 Hektas Lu. | | her, aber nicht so viel und intensiv wUnter allen Bauvorhaben ist die  Maurer Tokan Ispajew, Viktor Drus Jast urid andere ffentliche Gebaude.
sen. Die Wirtschait lieiert an  den  zerne gesit, bewassertén-sie und | | Wie jetzt", erklarte der Sckretar - Wasserleitung fir uns eines der oo 5 sie gberbieten standig HLOSS,
Staat alljhrlich 2400  Zentner mihen sie jelzt zu Beilutter. Der | [des Kokpektinsker Rayonparteikomi- Hauptobjekte. Noch in diesem Jahr e J. SC S,
Fleisch, wie dies auch im PI#Er=. Durchschniitserirag der-ersten Erns | | tees Tamara Solowjowa. .Alle Bau-  werden 5000 Meer, d. h. die erste 1T Tagessoll. Sonderkorrespandent
gesehen ist. Davon SchweineffIsli%. * te belragt 20—25 icﬂll\?f je Hektar. arbeiten werden vom Kollekliv der  Baufolge der Wasserleitung in Be- Alexander Kremnjow und scine der ,,Freundschaft
im Jahre 1966—1 164 Zeninete 4967 ' Das Luzernefeld soll dreimal ge- mechanisierten Wanderkolonne Nr.3 {rieb genommen werden. Ihr wird Brigade arbeitet gleichzeitig an Gebiet Semipalatinsk
—700, 1968—762 Zentner. DI&" Ver- = maht werden, so daB es auch noch
pflichtung fir dieses Jahr leutet . Griinmehl fur-den  Winter geben
1000 Zentner. wird.

Die Kosten 1 Zentners Schweine- Fiir den Sowchos ist der Riiben-
Sichen ecathaies: et Flurt on  shichet ol . S AGenucht Trakt b e
135 Rubel. An den Staat wird es nicht zu kurz? Diese Frage slellte ra oren auer— Kampf Se CERC LB AT
iAﬁlr l2§ gubel tdads Ze\smer [:e;lisie‘rl. ich dem Sowchosdireklor | Schakir 1 ruhen. 2
Also bekommt die Wirtschait fir Dunenbajew. - d L d t 1 Heate hat Viktor Weimer -55
jeden Zentner Schweinefleisch Ge- wEs ist ganz ufid gar nicht not- en an WIr en “m Je e Hektar anstatt 38 laut Plan abge-
winn. - wendig, daB die StliWeinezucht in ht.

Der Sowchos erfiillt 40—45:Pi8- der Wirlschaft rend sein muB. Die Traktorenbauer des Pawloda- Traktoren und eine groSe Menge mE
zent des Fleischverkaufsplans mit - gewiB darf die 'm nicht zu klein | | rer Traktorenwerks und die Arbei-  Ersatzleile geliefert. Minute Viktor rechnet mit jeder Minu-
Schweinefleisch und erhalt dadurch  sein, denn kleine Farmen sind sel- | | ter des Werkzeugbetricbs helfen der AuBerdem hat das Traktorenwerk te, er versteht es auch, die Technik
den Viehbestand der- sich lapgsam  ten rentabel. Wir haben vorgesehen, | | Landwirtschaft mit Rat und Tat. 180 Traktoristen und Kombinefiih- d 2 s h ¥ hproduktiv 2 ( Geradi
entwickelnden Tiere: Rinder, Scha- zwei neue Schwelnestille mit der | |Um die steigenden Bediirinisse der rer und der Werkzeugbetrieb iber Die Dammerung 138t sichi: auf.._hochprodukliv_auszunutzen. trerace
fe, Plerde, Kamele. notigen Mechanisierung zu bauen. | | Landwirtschait zu befriedigen, ha- 60 Traktoristen, Kombineiihrer und | [ die \Wiese nieder, aber das Aggre- dasd'““d“ Grund scines Erfolges

> in der Heumahd.

Der Brigadier der Schweinefarm
Christian Berlein fiihrte uns von
einem Schweinestall zum anderen.
In den mechanisierten Stillen konn-
ten wir fiberall Ordnung und Rein-
lichkeit sehen.

wGegenwirlig haben wir aul der chos, der Kirow-Sowchos, Rayon
Farm 800 Schweine“, sagt der Bri- Tschu, der Maxim-Gorki-Kolchos,
Rayon Dshywalinski, u. a.) unter

gadler. wdarunter 54 Zuchtsiue und
1 ]ung[; Sdue fiir einmaliges Fer-
keln. Das Ferkelaufzuchtergebnis
betragt fiir eine Zuchtsau 14 und
fir eine junge Sau — 7 Ferkel. Je-
doch unsere Schweinewirterinnen
Ljuba Kalaschnikowa. Praskowja
Stepanowa und Natalja Belosjorowa
bekommen entsprechend von jeder
Sau 18—20 und 10—12 Ferkel."
Adam Schneider fiittert die Ferkel
von ihrem zwei- bis viermonatigem
Alter und erzielt eine tigliche Ge-
wichdszunahme von 320 Gramm ge-
eniiber einem  Plan von 250
ramm,
Mit der Mast beschaftigt sich ein
rofer Melster seines Fachs Viktor
echtel. Die Gewichtszunahme der
Tiere wichst von Jahr zu Jahr. Im
Jahre 1966 betrug sie 330 Gramm,
1967 — 377 und 1968—427 Gramm
je Masttier und in diesem Jahr fir
65 Monate — 580 Gramm. Acht —
neun Monate alte Schweine werden
in guter Wohigenahrthelt mit einem
Schlachtgewicht von 96—100 Kilo
abgeliefert. Im ganzen wurden be-
reits 500 Zentner Schweinefleisch an
den Staat gelielert.
Wie die Arbeit, so der Lohn. Der
Monatsverdienst der Schweinewar-~
fer betrdgt 130 bis 160 Rubel.
Aul der Farm arbeiten im ganzen
10 Menscre=. Thnen steht ein Trak-

for, Transportinventar

Der eine fir 350 Mastlicre, der an-
dere — fiir 100 Zuchtsaue."
“ee

Wirtschaften des Gebiets (der Ka-
linin-Kolchos, der Dsh 1-Sow.

dem Vorwand der
ihre Schweinefarmen liquidiert. Die-
Jenigen Wirtschaften, die
die Produk von
spezialisieren sollten,
nicht die nétigen MaBnahmen. Des-
halb hat sich die
Schweinefleisch sfark

kdnnen die Wirtschaften
biets schon
Tonnen Schwelnefleisch produzieren
und gute
nichste Jahr schaffen.

wendij

schaften zu erh8hen. Lelder wird in

dieser Richtung noch wenlgI getan,
0

Farmen liquidiert haben, haben mit
fhrer Wiederherstellung begonnen.

iges
fleisch

und Boden-

_merkt man hier

D/\S ERSTE. was einem in
I\'oLPcMy in die Augen fallt,
sind die Neubauten mit den He-
bekrdnen. Wenn man sich etwas
aufmerksamer umschaut, so be-
einen neuen La-
den dort — neue Wohnhiuser oder
auch den Heilanstaltenkomplex. Im
Dorfzentrum sieht man die neuen
Gebiiude der Mittelschule und des
Rayonparteikomitees.

Kokpekty

verrichtet. Etwa zehn GroBbauob-
jekte sollen bis zum Lenin-Jubilium
ihrer Bestimmung {ibergeben ~ wer-

nen Sic bitte einige Bauob-
wandte ich mich an den Se-
kretdr des Parteikomitees der Wan-

die Ferligstellung des Kulfurpa-
lastes, des Hotels, von Wohnhau-
sern usw, folgen", erzahlte ‘Genosse
Schakirow. ,.Viele Bauobjekte, dar-
unfer auch der Kulturpalast, wur-
den zu Jubilaumsbauten erklart.
Hier arbeitet die Komplexbrigade
von Alexander Kremnjow. Spitzen-

zwei Bauobjekten, die nicht weit
voneinander gelegen sind. Die Bri-
gade geht von einem - Objekt - zum
anderen Gber und fordert die nétige
Arbeit. i
wAuch die Brigade von Whadimir
Pasmakow bleibt nicht zuriick",

andert sein Antlitz. Zum

Jubildumsjahr bekommen die Werk-

Angefangen von 1964 haben viele

ben die Belegschaiten des Traklo-
renwerks und des Werkzeugbetriebs
viel Mihe an den Tag gelegt.
Allein im Juni wurden der Land-
wirtschalt  zusilzlich  Hunderte

landwirtschaftli-

Meister  anderer
cher Berufe zu Hilfe geschickt.
I. BADER
Pawlodar

gat von Viktor Weimer maht immer
noch. Viktor macht zwei zusatzli-
che Runden. Aber die Zeit des Still-
standes kommt do¢h. Man muB den

J. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

-~

Die Landwirfe des Kolchos . XXII
Parteifag”, Rayon und Gebiet Dsham-
bul, erfiliten als erste im Gebiet den
Gefreideablieferungsplan. Von gro-
Ber Bedeutung war dabei die Arbeif
des Kombinefiihrers Gustaw

der stindig sein Tagessoll Uberbot.

Fofo: J, Enns

JUNGE
MEISTER

Der ersle Abgang von jungen
Spezialisten fand in der stidtischen
technischen Beruisschule Nr. 164
von Jermak statt. Uber 200 Schmel-
zer, Dreher, Fraser sind in die Be-
triebe, auf die Baustellen, in die
Sowchose des Pawlodarer Gebiets
auf Arbeit gefahren. Im vergangenen
Jahr organisierte die Schule zum
erstenmal Kurse fir Koche, die von
32 Madchen mit Erfolg absolviert
wurden.

Im Ferrolegierungswerk ist man
mit den-‘Schmelzern Iwan Kaidas,
Nikolai' Kriwenko, Viktor Kareshny
zufrieders;, Thnen allen  wurdé® die
3. Lohnstife verlichen. Die Jungen
kennen die Elektroschmelzproduk-
tion gut und haben sich vom er-
sten Tage an als sachkundige Spe-
zialisten bewahrt.

Mit einer Auszeichnung haben
die Dreher Heinrich Schiller, Leo-
nid Baum die Berufsschule ab-
solviert. lhnen wurden Gedenkur-
kunden der Schule und des Gebiets-
k ik ilees ngehandigt.
Die Namen von acht der besten
Schiifer wurden in das Ehrenbuch
der technischen Beruisschule ein-
gelragen.

»Die Jungen haben auf den Prii-
fungen mit ausgezeichneten Kennt-
nissen aufgetrumpfit”, erzahlt der
Direktor der Berufsschule Paul
Wolf. .Wir uberwachen aufmerk-
sam die Erfolge unserer Schiller,
haben mit den Werken, Bauvorha-
ben standige Verbindung.

Jefzt bereitet man sich in der
technischen Fachschule zur Auf-
nahme einer neuen Schilergruppe
vor. Im necuen Lehrjahr werden
hier 300 Personen lernen. Fir ihre
vortrefiliche Arbeit werden alle
Bedingungen geschaffen. Die Werk-
stitten werden mit neuer Aus-
ristung erganzt, es wird Anschau-
ungsmaterial besorgl.

A. LAWRISTSCHEW

Gebiet Pawlodar

Spezialisierung

sich aul

Sch

trafen aber

Erzeugung von
csenkt.,

Bel Nutzung aller Méglichkeiten
des Ge-
In diesem Jahr 8000

orbedingungen fiir das
Dazu ist vor allen Dingen not-
, die Farmen mit sachkundi-
ern zu  kompleltieren, die
wortung der Leiter der Wirt.

en
eran

Nicht -alle Wirtschaften, fhre

Vor zwel  Monalen fand In
Dshambul eine Beratung statt, die
den Fragen der Schweinezucht ge-
widmet war. Aber ihre Beschlis-
?e”werden bis jetzt noch nicht er~
alit.

A. WOTSCHEL,
Eigenkorrespondent
der ,Freundschaft*

Geblet Dshambul

Der Lenin-Kolchos bendtigt fiir
die zukiinftige Sfallhaltung des
Viehs 44000 Zentner '~ Rauhfutter.
Um dle nétige Futtermenge aufzu-
bringen, wurden {n der Wirtschalt
drel  Heubeschaffungsbrigaden or-
ganisiert, die in der Futterbeschal-
fung vom ersten Tage an ein hohes
Tempo elngeschlagen haben.

Alle bel der Heuernte Beschiftig-
ten arbeiten mit groSem Elan. Die
Schoffére Nikolaj Bachmut und die

Mit grofiem Elan

Verlader Karl Seibel und Jakob
Baler transportieren tiglich 150 —
170 Zentner Heu zu den Farmen.
Grigori Moros, Kostal Baiturin und
Grigori ‘Gorely, die Heu mit Trak:
torenwagen fransportieren, erffillen

ihe Soll zu 120 — 180 Prozent.
Gut arbeiten auch die Schobersef-
zer Jewgenl Musitschenko und

Eugen Sciroder.
H. KELLERMANN
Geblet Aktjubinsk

Ein dichfer, auf Spalieron wach-
sender Waeinrebenwald, Irgendwo
hier arbeitet der Depufierte des
Taldy-Kurganer Gebletssowjefs Niko-
laus Schlachter, den man oft ,,Sowjet-
deutscher" nennt.

Der alte Uigure, dem ich begeg-
nete, sagte:

Gehe nur so 600 Mefer den Weg
entlang geradehinaus, Dort wirst du
Ihn schon sehen.”

Die Sonne warf die gesamie ihr
zuglngliche Wut ihrer Quanten auf
die Erde. Wahrschelnlich war es hier
nicht weniger als plus 40 Grad, In
den Plantagenparzellen Ist die Hitze
Eu nicht auszuhalten, Kein Schatfen,

ein Windhauch. Diese Plantage hat

Nikolays Schlachter selber vor 6
Jahren angelegt. Aul einem &den
Platz, wo schon Ende Mai sogar

der unausrotibare Wermut ausbrann-
fo. Im vergangenen Jahr ergab die-
ser tole Boden der Arbelisgruppe
Schlachter 235 Zentner Weintrauben
je Hektar. Einen solchen Ertrag hatte
man im Panfilow-Rayon noch nie ver-
zeichnet, obwohl man sich hier mit
Reb b von joher beschaltigh

Welt, im Achtzehnfen wurde sein
Vater arschossen, Johann Schlachter,
den man auf russische Art Iwan
nannte, war nicht der einzige, der in
jenen wirren Jahren, als die Wei-
banditen sich im.Kreis herumtrieben,
mir nichts dir nichts erschossen wur-
de.

Im Einundvierzigsten ging Dmitri,
der élfeste Bruder, Panzerfahrer, an
die Front und fiel gleich im ersfen
Kampl,

Einige Monate spifer erhielt Niko-
laus bei Moskau in der Panfllowdivi-
sion seine Feuerfaufe, Jedesmal,
wenn er nach einer Verwundung
und Genesung in einen anderen
Truppenteil kam, wurden die Leute
aus der Sonderabtellung auf seinen
,ausléndischen” Familiennamen auf=

ksam. Um U i iten zu
vermeiden, schrieb man in seinen
Papieren ,Russe' und der Krieg ging
seinen Gang.

Als sich die deutschen Ansiedler
im Norden Kasachstans, in Weslsibi-
rien und im Altai niederlioBen, kam
Johann Schlachter in die uigurische
ied| Gas-Karassy im Kreis Dshar-

und jeder Einwohner sich als ange-
stammter Winzer betrachiel, Schlach-
ter ist kein angestammter. Er arbei-
fet erst 8 Jahre im Obst- und Bee-
rensowchos, Das ist etwas wenig im
Vergloich zu solchen Alimeistern
wie Shabinur Ibragimow, Wassili Dja-
kow, Nikolai Semjonow, deren Dienst=
alter mit zweistelligan Zahlen ge-
schriebon wird, Das sind alles ausge-
zeichnele Melsfer.

Da hette wohl Schlachfer blof
Glick? Wenn schon, dann von seiner
Geburt an, als man (hn Achfung ge-
gen(ber der Arbeit des Bauern
lehrto,

Im Siebzehnfen kam Nikolaus zur

konfski. Auch die Uiguren inferes
sierfe os wenig, wer |hr neuer Nache
bar Ist: Pole, Russe oder Deutscher.
BloB der Name Iwan war leichter
auszusprechen als Johann, So wurden
seine S6hne ,Iwanowilsche',

Der Krieg endefe fir Nikolaus
Schlachter in Belgorod, mit elnem
verkriippelten Bein, dem Orden das
Vaterléndischen Krieg und elner
dichten Reihe Medaillen auf der
Brust, Er fuhr nach Hause, Aber da
stellle es sich heraus, daB er keins
mehr hatte.,, So elwas geschah
manchmal mit den Soldaten.

Er arbeitele bis zum Ende des
GrofBen Vaterlindischen Krieges In

Herr der Weinrebe

einem Ristungsbefrieb und dann.
kehrie orfins Dorf zurick. Es %lbo
Menschen, die als Landwirte gebo-
ren sind.

Taus Schlachfer einer solchen Ehre

wirdig?

In der Praxis der Welnbausowcho-
so besteht schon viele Jahre das
Gruppensy der Arbeitsorgani
sierung. Einer Arbeitsgruppe wer-
den 20—25 Hekfar Plantage zuge-

Schlachter hatte keine Erfahrung:
im Weintraubenanbau. Man muB aber
zugeben, daB dies eine groBe Kunst
ist. Ein Weinstock kann riesengro8
sein, aber keine Trauben tragen.
Oder der Weinstock bliht dpplg,
frdgt aber wiederum keine Trauben.
Es ist nicht schwer, eine Plantage
anzulegen. Aber davon, wie die Re-
be gezichtet, wie sie formiert, mit
ecinem Wort, wie sie erzogen
wird, ist alles abhdngig.

In Schlachters Hausgarton wachsan
zwei Rebstécke, An ihnen experimen-
tiert Nikolaus so viel, deB er noch
keino einzige Traube von ihnen er-
hielt. Auf der Sowchosplantage er-
ziolt er aber Rekorderirdge, An sei-
nen Weinreben lernte er, was im
Wai b nicht d

werden darf,

Die Reben tragen erst im vierfen
Jahr Trauben. Aul Schlachlers Plan-
tage brachte man im dritten Jahr die
erife Ernle ein. Keinen groBen Ertrag,
aber dennoch, Das ist die Vorge-
schichle von Schlachters Rekord, (ber

noch im |

tailt, Einige solcher Gruppen sind
formell zu einer Brigade vereint,
aber in Wirklichkeit arbeitet jede fir
sich, ohne sich fir die Arbeil der

benachbarten Gruppe zu interessie-
ren.

Das Kollektiv, welches Nikolaus
Schlachter leitot, hatte damals schon
groBe Erfahrungen. Die Gruppenmit=
glleder arbaiteten klug, einig. Sie
bekamen guten Lohn, Prdmien. Ihr
Verdienst war viel hdher als der
Durchschnittsiohn In  der Brigade,
waeil diese Arbeifsgruppe einen viel
hoheren Ernteertrag hatte.

Dennoch schlug Nikolaus Schlach-
fer eine andere Form der Arbeitsor-
isation vor, Jede Arbeitsgrupp!
soll nicht fir sich arbeiten, :oncram

Jeizt arbeiten alla Weinbaubriga-
den nach dieser Methode.

Zum Deputierten wahit man die-
jenigen, bei denen die staatliche
Denkweise - entwickelt ist. Die ist
von den MaBstaben unabhangig.
Eine beliebige Frage wird (im Ideal-
fall) vor allem von dem Standpunkt

aus betrachtet, ob und inwieweit
die oder jene Ldsung den Inferes-
sen der rzahl der Manschen

entsprechen wird. Die ' Einstallung
Nikolaus Schlachters in den Fragen
der Produktion hatte bei der Auf-
stellung seiner Kandidatur groBe Be-
deutung.

Weiter folgen schon ,subjektive®
Faktoren: freundlich, in allem nhrlifh,

\ \ AYea YRTTToN

Wéhrend der Wahlen haben Uigu-
ren, Dungane, Koreaner, Kasachen,
Russen und Vertreter vieler anderer
Vélker und Nationalititen ihr Ja"
fdr den ,russischen Doutschen'' ge-

sagh. '
Auf der ersten Tagung des Taldy-
Kurganer elssowjets der Werk-
d wurde auBier den

die ganze Brigade He
gemeinsam  auf einer Parzell
morgen auf einer anderen, Was er-
gab dast Vor allem muBten der Mei-
ster und der Unerfahrene, der Flei-
Bige und der Faule nebeneinander
arbeiten, Sox jon_ein moralischer
A:;:-Iu. Aber el Ist auch ein

P Boim  Gruppensy
verlaufen alle Operationen bis zum
ie B 1 itig auf allen Par-

den sich weder im Sowch
Rayon jemand wundere. Man wun-
dert sich ja nur Ober etwas Uner-
wartefes, Da rer)abtr nichts Uner-

zellen. Dann brauchen alle (gleich-
zeitigl) Waesser. Das reicht auch
jotzt nicht aus. Zuvor aber (loB es
dtzt vorbeil

warlefes
FleiB Ist schon langst
kanntes,

Natirlich wurde Nikolaus Schlach-

etwas Allbe-

Méglich, daB man von den Plan-
tagen, welche Schlachlers Arbelfs-
gruppe zugeteill d, anfanglich
nen -liwn_

ter nicht nur fir o Rekordertrige
zum Dep ten des Geb |

qgowdahlt, Wir haben |a Millionen fleis
Bige Menschen in unserem Lande,
Ganz loglsch ist dio Frage: fUr wel-
che Eigenschaften wurde denn Niko-

Aber der Erfrag der gesamten Bri-
gade wird zweilellos viel ,gvél‘or.

Organisationsfragen die Frage der
Festigung der Okonomik der Land-
wirtschaft erortert. Auch der Depu-
tierta vom Panfilow-Dorfwahlkreis
hat sein Wort dazu gesag!, Er ging
fast nicht Ober den Rahmen seines
hinaus, Aber man applau-
, weil das, woriber er er-
sich auf mehr als eine Wirt-
schaft bezog.

Nikolaus Schlachter sprach dber
die Planung, Uber die moralischen
Aspekte der Skonemischen Politik
in der Landwirtschaft. Nicht glatt
und nicht ,gelehrt”, aber interes-
sanf, Seine Tatigkeit als Deputierter
beginnt ja erst.

L. WEIDMANN,
Elgenkorrespondent
der ,Freundschait

Und das ist mehe wert als
Rekorde.

Geblet h'l'dy-lturgm
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damm ziehen die M

Auf dem Riesenschlag am Bahn-
ihre

Runden. Wie im Vogelflug
die Kombines dber den
groBen

Hangern fahren Gber das

wahrend der Fahrt
Kérner umgeladen.
Erntowetfor.  Lastkraftwagen

der Feuchh'geii.
nur eine S

mehr, Die L.

tuckern
50 Hektar
Weizenschlag. In 34 Meter
Breite fressen sich die Schneidwer-

Stoppel-
feld. In eineinhalb Minuten werden
18 Dezitonnen

auf
Lastkraftwagen rollt Gber die Waage
dos Marbachersilos. Schnellkontrolle
Die Entladung ist
o von Sekunden, An
dov Getreideschitten sieht man kei-

~der Ernte 1969,

ke des Sechserkomplexes in das b

Getreide. In  Minuten-Abstinden  Uber zwei Millionen Hekfar der
flackern Blinklichter auf, das Signal:  Hélfte der Ackerfliche zwischen
Bunker ist voll. Lastkraftwagen mit Oder und Elbe, zwischen Rigen und

terwetter dieses

ren Maschinen und Gerte, sinnvoll
i hrschich nufzt
werden, um sich auszuzahlen. Noch

die sich
ischer, komplizierter denn

Erzgebirge, reift des Komn. Das Win-
Frahjahrs lieB die
Halme und Ahren sphter reifen als
in den Jahren zuvor, nun aber reifen

DDR-Ernte 1969

E 512 gekaut, die wesentlich ver-
lustérmer arbeiten als die alten. Na-
tirlich wird die neue Technik im
Komplex eingeselzt. Bei verschiade-
nen Arbeiten, wie dem Strohrdumen,
dem Pfligen und der Aussaat der
Zwischeniriichte, wird in Schichten
gearbeitet. Jeder kann sich ausrech-
nen, daB durch die effektive Ausnut-
2ung der Technik in zwei bzw. drei
Schichten die Kosten gesenkt und
die Arbeitsproduktivitaf gesteigert
wird. Obrigens haben schon zahlrei-
che Landarbeiter und Genossen-

be.

ne

8es  Schild mit

gen vom Typ W 50 fragen ein wei-
der  Aufschrift

im Volkseigenen Gut (so werden in
der DDR h bezeichnet) Un-

E 512", Ri
de von den Feldern, wo die neuen

den sie nur eine Viertelstunde war-
ten missen, brauchte man das Dop-
pelte an Transportkapazitst. Diese
Zeit wirde den Gewinn der neuen
Technik fressen. Und Stillstand be-
deufet Stagnation auf den Feldern.

19000 Mahdrescher,  darunter
1600 des reuen Typs E 512, die
dreimal soviel schaffen wie die alten,
dazu rund 150000 Traktoren, 18 500
Lastkraftwagen arbeiten in diesen
Tagen auf den Feldern unse:
publik. Diese Technik will
habt sein. Das ist schon ein wenig
schwieriger als das Ackern mit den
Braunen oder das Méhen mit der
* Sense. Der neue Méhdrescher E
512 schalft in fanf bis sechs Stunden
ainen Hekiar, er will, wie alle ande-

Yen E 512", Sie bringen das Getrei-

Kombines im Komplex arbeiten. War-

seburg, den wir auf der ,agra 69",
der Landwirtschaltsausstellung unse:
rer Republik in Leipzig-Markklee-
berg tralen, berichfefe uns davon,
wie in seiner Kooperationsgemein-
schaft Unseburg, Tarthun, Borne und
Wolmirsleben diese Ernfe general-
stabsmé&Big geplant wurde: 1968 ha-
ben wir fur die Getreideernfe 33
Einsatztage bendtigt und 43 Zentner
je Hektar geernfet. Im Jubildumsjahr
unserer Republik- sieht unser- Ein-
satzplan 22 Tage vor. Dabei wollen
wir 45 Zentner Getreide je Hektfar
einfahren. Immerhin sind das auf unse-
ren rund 2200 Hektar etwa 4.400
Zentner Gefreide mehr. Das ist ohne
weiteres real. Unsere Frucht steht
gut. AuBerdem haben sich unser Gut
und die anderen sechs mit uns koo-
perisrenden Genossenschaffen finf
Hochleistungsmahdrescher von Typ

Bauern ein Schnippchen zu schla-
gen. Das wirft den alten Rhythmus
Gber Bord, setzt vllig neue MaBsta-

" Herbert Waichll, Parfeisekrefar

sie im Di Un: unserer Koop:
sie reifen fast gleichzeitig. So, als gemeinschaft auf der ,agra 69" bei
hétten sie sich redet, unseren den Schrittmachern studiert, wie not-

wendig die Schichtarbeit ist, um die
Grundmittel voll zu nutzen..”

Universitdt im Griinen wird sie
genannt, die ,agra” in Markklee-
berg, die Leistungsschau modernster
Landfechnik sozialistischer Staafen.
Doch sie ist weit mehr. ,Unsere
Lehrsch sagen die Bauern. Im-
mer wieder ist in den , Hérsdlen*
Hochbetrieb. In den Hallen
Bodenfruchfbarkeit, Wetbewerb
und  sozialistische Betriebswirt-
schaft am m n. Ober 500000 wa-
ren es in diesem Jahr bisher. Sie
standen vor den Tafeln, studierten,
iberlegten, diskutierten, nofierfen.
Alt und jung, Bauerin und Bauer. In
den Hénden Broschiren und Lehr-
biicher, Beschreiblngen des Neue-
sten aus Wissenschaft und Technik.
So auch vor den ,Tafeln der Wahr-

heit"!, die schonungslos die Unfer-

Helmut Bauer, Vorsifzender der
LPG ,Neues Leben" in Dennheritz,
schrieb sich gerade die ihn inferes-
sioronden Zahlen auf, als ihm sein
Freund Ulli Naumann, Vorsitzender
der LPG , Zukunft" in Wernsdorf mit
den Worlen ansprach: ,Wie ist es,
ist bei uns mehr drini"* Er klopflo

* |hm dabei aufl die Schullern, so wie
os alte Freunde tup, wenn sie sich
nach lingerer Zeit wiedersehen.

,Wenn ich mir die Tafel so an-

{15chlich

also aus  der  Arbelf. Ein
Glack haben wir gepachfef: Ein
Gllck ist es, daB wir sozialistische

“Produktionsverhélinisse  haben, die
uns alle Mbaglichkeiten  geben, dis
Produktion stdndig zu steigern. Und
diesem Grunde besuchen wir ja
schlioBlich auch die ,agra
Solche Diskussionen hétle man an
jedem Tag der ,agra 69" notieren
kénnen. Denn die Tafeln der Wahr-
heit zwingen zum Vergleich, sie ver-
hauli di gerechif

schave, kénnte man — ob
betrachtet — die Hénde Gberm
Bauch falten und sagen: Sollen mal
erst die anderen... Von unserer LPG
ausgehond. Aber nur bei Getrside,
antwortete Helmut,
. Wir ernten jefzt 50 Zentner Ge-
freide vom Hektar. Und doch meina
ich, sind noch Reserven drin — des-
halb auch kein Handefalfen.
Hast rechl”, entgegnefe ihm Ul-
1i.",Vor 2wei Jahren standen wir bei
uns bel 42,7 Zentner im Durchschnif,
jotzt sind wir bei 49,4, Dabei haben
wir keine besseren nafirlichen Bedin-

L hiad Pt

menfopf zu g weder in der
Entwicklung der Bo-

im
vergleichbarer Kreise, sia lassen die

ziehungen noch bei der Handha-

groBen Reserven erkennen. bung der sozialistischen Betriebs-
Natirlich sprachen die Bas wirtschaft in der eigenen Genossen~
nicht nur Gber Zahlen schaft. 3
Diskussionen ging es vor a Die Bobrifzschialer,  Gérziger,
‘das ,G imnis'* der Schr Cobbelsd und die anderen aus-
Und " dieses ,Geheimnis” zog sich i i
wie ein rofer Faden durch die ge- anhand ihrer Erfahrungen, was be-
samte ,agra 69": ,Die sozialistische reits Friedrich Engels leh als er
Befriebswirtschalt ist eine wichtige formulierle, daB alles, was die Men-
v fGr die erfolgreich schen b soll, durch ihren

g

Zusammenarbeit der LPG und VE
i inschaff

in den p

Kopf hindurch muB. Wenn. von ei-
nem i i r  Schrif h

20 Jahre
ED ED 5

auch vom Feld kommt. Friher gab’s
da immer Krach. Der Brigadier kam
nicht vom Telefon weg. Den ganzen
Tag muBte er beim Silo anrufen, wo
die Fahrzeuge bleiben. Wenn's gar
2u arg wurde und die Mahdrescher
mit vollen Biuchen am Feldrand
standen, hat er geschrieen: Bei euch
gibl’s wohl Freibier oder sind die
Schaufelstiele abgebrochent* Stell dir
mal vor, wir bekommen das Getrei-
de nicht vom Wagen, weil am Silo
eine lange Schlange sfeht. Da brau-
chen wir doch die teure Technik
nicht zu kaufen, wenn am Ende doch

qungen als andero. Aber efwas ha-  Zu gegenseitigem Vorfeil.” So hér-
ben wir verandert und verbesserf;  fen es Tausende der ,agra-Studen-
die Leifungstatigkeit, die streng nach  fen” tiglich in den Horsilen der
dem Produkfionsprinzip erfolgt. Und  ,Universitdt im Grinen”. Und die
noch etwas war heidend: Schritt denfen der ,agra 69 bekamen
far Schritt haben wir die falist die listische ~ Befriebswirtschaf
sche Befriebswirischaft  eingefihrf  nicht nur an | I

und die innergenossenschaftliche De-
mokratie gut enfwickelf.*

,Ja, auch bei uns geht es voran”,
erwiderto Helmut Bauer. ,Jede un-
serer Kihe gibt jetzt im Jahr Gber
3000 Kilogramm Milch, Was sind
<chon 3000 Kilogramm.

Der DDR-Durchschnitt pro Kuh
liegt bei 3344 Kilogramm. Und bei
der Herdbuch-Spifzenschau der 120
Kihe, die ich mir angesehen habe,
erfuhr ich, daB jede dieser Kihe

schiede hen den Schrittmach
und den Zurlickgebliebenen zeigen
und Antwort auf die Fragen geben,
ob der eine nur mehr Glick als der
andere hat.

0 Kilog Milch
bei einem FeHgehalt von 260 Kilo-
gramm gibt. Die Tafeln hier zeigen
also, daB eine Kuh noch mehs lie-
fern kann, Ob der eine nur mehr
Glick hat als der andere, ergibt sich

lautert. Die sozialistische Befri
wirtschalt zog sich wie ein rofer Fa-
den durch alle Ausstellungsteile. So
stellfen in den Hallen 8 bis 11 Gber
100 LPG und VEG unfer Beweis: Die
sozialistische  Befriebswirtschaft = fe-

stigt das sozialistische Kollektiv der
fahrt zu

Genossenschaltsmitglieder,
hoher Produktion bei nied
sten, sie schafft die Basis fir
tive Kooperationsbeziehungen.
Eines stand dabei im Mittelpunkf;
eines wurde in jedem Vorirag, in
jeder Ausstellungshalle dick unter-
strichen: Ohne systemafische Bera-
fung mit den Bduerinnen und Bau-
ern, ohne ihr Mitdenken und Mittun,
ohne ibre Entscheidung ist kein Blu-

die Rede sein kann, dann liegt es  Nichis dabei rauskommt. Wenn die _
hier, 3¥i dbr *§ ach-  Kombines stehen, kommt das Stroh
tung des Hinweises von Friedrich  nicht vom Feld und die neue Saat
nicht in den Boden. Und Sense ist's
mit unserem Vorhaben, 1970 noch
R el mehr zu ernten..."
ieden. Sie sind standig inf 21 K ; Faltenies
Dann sefzen sie sich auch mit ihr Kreises Erfurt liefern Gefreide in

ganzen Kraft fir das ein, was sie
selbst als richtig und gut befunden
haben. Dann bleiben auch die Er-
gebnisse nicht aus. Die Ernfe 1969
wird das zeigen.

Der Riese in Marbach kann 80 000
Tonnen Getreide aufnehmen. ,Wenn
sie all soviel ernfen wie wir in
Hennigsleben, midssen wir bald noch
einige Silos von dieser GroBe her-
stellen”, meint der Genossenschaifs-
bauer Miller, schraubt seine Ther-
mosflasche zu und wischt sich dber
den Mund. ,Wir haben schon 60
Zentner Weizen vom Hekfar geern-
fet. Viel vom Acker ist wichtig, ge-
nauso wichtig ist es aber, daB ‘es

diesen Tagen'in das Riesensilo. Das,
Biro des Direkfors, Genossen Rgth,
ist verwaist. Er steht nicht am Tele-
fon, um den Vorsitzenden der Genos-
senschaffen klarzumachen, wie lang
die Fahrzeugschlange am, Silo ist.
Am Silo gibt es heute keine Schian-
ge. Genosse Roth ist auf den Ge-

h dern. Zi mit
den Minnern seines Beratungsdien-
stes fihrt er Regie bei der industrie-
maBigen Ernte im Jubildumsjahr un-
serer Republik.

Klaus WEISE,
DDR-Korrespondent
der ,Freundschait”

TRKUTSK. (TASS). Der Baikal-
see, der tiefste SuBwassersee auf

Hypothese ;
der Entstehung
des Baikalsees

Gebirgsketten entstanden nach der
Elrdeinscnlgung fiir die Baikal-Grube
e f +

unserem Planeten, durch
einen gigantischen Erdsturz. Der
Baikalsee befindet sich in Sibirien,
im Zentrum des asiatischen Konti-
nents. Seine Maximaltiefe betragt
1620 Meter.

Der Doktor der Geologie Wassili
Lamakin erklart die Entstehung der
Baikal-Senke durch die Einwirkung
von durch Mond und Sonne erzeug-
ten Gezeiten auf die Erdrinde und
den Erdmantel.

Die Grube des Baikalsees ist,
wie der Forscher meint, ein Resul-
tat der Erdtiefenb: die

behauptet der Wissenschaftler. Die-
se Gebirge begannen sich im Plio-
zan (Dauer 10 Millionen Jahre) zu
bilden, als der See bereifs einige
Millionen Jahre alt war. Die Bil-
dung von Gebirgen intensivierte
sich im Quartar und erfolgt bis
zum heutigen Tag.

Untfer Beriicksichtigung der gro-
Ben Stitke der Bodenabsatzschich-
ten belragt der Tiefenstand des ur-
springlichen Bodens der Baikal-
Senke im Vergleich zum Niveau des

i ibirischen Hochplateaus 5500

gungen,
im Erdmantel Mitte des Tertiars er-
folgt waren. Die gravimetrischen
und seismologischen Angaben zei-
gen, daB sich entlang der siidostli-
chen Seite des Baikalsees ein un-
terirdischer RiB zieht.

Die den Baikalsee siumenden

‘Meter, das heiBt fast die vierfache

Hohe der benachbarten Gebirge.
Dies bestatigt auch, sagte der Wis-
senschaftler, daB die Gebirge spa-
ter als die Seegrube entstanden
sind.

Im Raum des Baikalsees entste-
hen Erdbeben der Stirke 9—10 nach
der 12-Stufenskala. Die Epizentren
dieser Erdbeben befinden sich in
der Regel auf dem engen Streifen
des Sees und seiner Ufer und pflan-
zen sich sehr selten auf die benach-
barten Berge fort. Der Charakter
dieser Erdbeben weist auf eine gro-
Be tektonische Aktivitit der Gra-
bensenke des Baikal im Unterschied
zu den ihn siaumenden Gebirgsaus-
laufern hin.

Der Wissenschaftler machte dar-
auf aufmerksam, daB ein dhnliches
Bild auch am _afrikanischen  Tan-
ganjikasee beobachtet wird, der
sciner Tiefe und der Eigenart der
Pflanzen- und Tierwelt nach dem
Baikalsee sehr dhnlich ist. Dort
zeichnen sich die umliegenden Ber-
ge ebenfalls durch eine schwachere
Seismik als die der Seegrube aus.
Ob die Berge am Tanganjikasce
nicht durch tektonische Gegenerhe-
bungen gebildet worden sind wie
die Baikal-Berge? Seine Hypothese
verofientlichte Dr. Lamakin in der
Abhandlung ,Neotektonik der Bai-
kal-Grabensenke", die vom Moskau-
er Verlag ,Nauka* herausgegeben
wurde.

TBILISSI. (TASS). Eine spiral-
formige Gruppe von Sternen mit
hoher Temperatur, die hinter der
Sonne liegen, wurde von Astrono-
men des Observatoriums in Abastu-
mani im Kaukasus-Gebirge unter-
sucht.

Die Wissenschaftler stellten fest,

Astrophysikalische Forschungen In der UdSSR

daB die Sonne am Rande dieser
Gruppe naher zum Zenirum der
Galaxis liegt. Mit optischen Geraten
wurde die Temperatur von 8000
Sternen des Sternbildes Stier und
ihre Helligkeitsklasse ermittelt. Die-
se Himmelskérper (ihre  Leucht-
kraft betragt weniger als ein Tau-

sendstel der Leuchtkraft der Sterne,
die mit bloBem Auge zu sehen sind)
wurden in _ ultravicletten, . blauen
und gelben Strahlen fotografiert.
Die Untersuchung wurde nach
dem Programm des bekannten so-
wijetischen Astronomen Pawel Pare-
nago (1906—1960) durchgefiihrt.

BEIRUT. (TASS). Das palastinen-
sische verelnigte Kommando feilt in
einem Kommunique dber die Kampf-
operationen mit, die die Organisa-
tion ,,Al-Fatah” am 24. und 25. Juli
auf den besefzien arabischen Terri-
torien unfernommen hat.

In dem Kommunique wird darauf
hingewiesen, daB eine Gruppe von
Partisanen in der Nacht am 24. Juli
im Amissitz des israelischen Militar-
gouverneuers in der Stadt Ramalla

Steigende Kriminalitat

TOKIO. (TASS). Alle 26 Sekunden
wird in Japan ein Verbrechen ver-
ibt. Die Zahl der Delikie pro Tag
erreicht durchschnittlich 3381." Im
Jahre 1968 wurden im Lande insge-
samt 1234198 Verbrechen veribf.

Dies geht aus dem in Tokio verdf-
fentlichten ,WeiBen Buch" der Po-
lizeibeharde hervor. Einen groBen
Teil der Verbrechen — 79 Prozent—

. machen Diebstdhle aus. Am zweifer

Stelle rangieren die Gewalfverbre-
chen. Mit dem Wachstum des Kraft-
wagenparkes des Landes, der ge-
genwirtig 13000000 Fahrzeuge
zahlt, wurde auch die Zahl der Au-
todiebstdhle groBer. Allein 1968
wurden rund 400000 Fahrzeuge ge-
stohlen,

Kémpfoperationen arabischer Partisanen

Sprengsfolf gelegt hat. Infolge der

Maschi

Chemische
Waiien nach
Vietnam

WASHINGTON. (TASS). Das Pen-
tagon hat fir den Krieg in Sidost-
asien Giffstolfe in Mengen gelagert,
die ausreichen, um das ganze Ge-
biet Sudvietnams zu verseuchen.
Der namhafte amerikanische Biologe
Neselsohn verweist in einem ' Be-
richt an die UNO darauf, daB. in
dem Zeitraum zwischen 1964 und
1969 die USA-Armee 13736000
Pfund Giftstoffe fir den Einsatz in

ad . Skaufhshat. Alleinsi

mehrere feindlich d

Explpsion wurden mehrere
der Bewachung getdtet und verwun-

unfdhig-gemacht. Ein anderer Parfi-

det sowie ein erheblicher Material- 4 >
schaden  verursacht. Am 25. Juli nirupps besclioB mit Rakefen ei-
brachfen die Partisanen auf dem ne israelische Militérsiedlung im
Parisa-Plalz in Haifa einen Spreng- Norden des Jordan-Tals. Durch Voll-
sa'rszyrdEwlt{i:n- RS trelfer entstanden in der Siedlung -
,Bei dem kihnen Angriff ein z . ;

Perfisanentrupps. ‘apé. ainen’ issaeli- | Brinds. Der Feind erlitt erheblicha
schen Statzpunkt im Raum Tallet Menschenverluste”, heiBt es in dem
Nayar im Jordan-Tal wurden zwei Kommunique,

OSLO. (TASS). Die norwegische
Regierung hat mit Befriedigung die
Initiative der Regierung Finnlands
aufgenommen, die vorschlug, eine
gesamteuropiische Konferenz ber
Fragen der europiischen Sicherheit
nach Helsinki einzuberufen. In ei-
nem in Oslo veroffentlichten Memo-
randum der norwegischen Regie-
rung.  wird - befont, daB sie die

der Mechanis

Viele Leser inferessiert die Frage,
wie man die Arbeit der Traktori-
sten-Maschinisten und anderer Me-
chanisatoren sowie auch der Schof-
fore entlohnen wird, die aus den
Betricben der Industrie, des Trans-
ports und aus anderen Organisatio-
nen im Jahre 1969 auf landwirt-
schaftliche Arbeit geschickt werden.

_Antwort: Das Staatliche Komitee
fiir Arbeits- und Lohnfragen beim
Ministerrat der UdSSR und das Se-
kretariat des Zenfralrats der So-
wijetgewerkschaften haben in ihrer
Verordnung vom 24 Juni 1969 fest-
gelegt, dafl die Traktoristen-Maschi-
nisten und andere Mechanisatoren
und Schofiore, die 1969 aus Indu-
strie- und Transportbetrieben, Orga-
nisationen und Anstaltén auf Arbeit

Konsultation in Rechtsfragen

atoren

Form, die fir zeitweilige Arbeiter
nach den in den Sowchosen gelten-
den Sollnormen fesigesetzt ist, und
nach Akkordsilzen fur den geleiste-
ten Arbeitsumfang. Die Entlohnung
der Schofiore erfolgt in Uberein-
stimmung mit der Verordnung des
Staatlichen Komitees fiir Arbeits-
und Lohnfragen beim Ministerrat
der UdSSR und des Sekretarials
des Zenlralrats der Sowjetgewerk-
schaften vom 23, November
(mit den nachfolgenden Zuséatzen
und Verdnderungen) und laut der
Verordnung des ZK. der KPdSU
und des Ministerrates des UdSSR
vom 11. Juni 1969 und der Verord-
nung des Ministerrats der UdSSR
vom 3. August 1963

Bei der Entsendung von Trakto-

in die Kolchose und Sowchose wah-  risten-Maschinisten und anderen
rend der Periode  Mechani 1 auf Arbeit in  die
in denselben geschickt werden, 75 Kolchose, wird in der  gleichen

Prozent ihres Durchschnittslohns

auf der Hauptarbeitsstelle weiterer-

halten. AuBerdem werden den Trak-

toristen-Maschinisten und anderen

Mechanisatoren und den Schofioren

fiir die Zeit, die sie unterwegs sind,

der Durchschnittslohn sowie die

Reisekosten hin und zuriick bis zu
ihrer zeitweiligen Arbeitsstelle aus-
gezahlt. Der Durchschnittslohn wird
aus der Summe des Verdienstes fiir
die lefzten drei Monafle auf der
Hauptarbeitsstelle errechnet.

Im Zusammenhang damit werden
den dienstlich entsandten Mechani-
satoren und Schofidren keine Ta-
ges- und keine Quartiergelder aus-
gezahlt

Die Entlohnung der zur Arbeit
in den Sowchosen herangezogenen
Traktoristen-Maschinisten und an-
derer Mechanisatoren erfolgt in der

Verordnung vom 24. Juni 1969 den
Kolchosen empfohlen, die Entloh-
oung der Arbeit der aus Betrieben
der Industrie, des Transports und
aus anderen Organisationen zur
Arbeit herangezogenen Traktoristen-
Maschinisten und  Mechanisatoren
nach den Normen und Lohnsatzen
durchzulfiihren, die in den Sowcho-
sen gelten.

Frage: Ich bin kein Mechanisa-
for, werde aber cbenfalls auf dem
Lande bei der Einbringung der Ern-
te das Jahres 1969 arbeiten. Wie
wird man meine Arbeit entlohnen?

Antworl: Die Arbeiter und Ange-
stellten, die 1im Jahre 1969 zu land-
wirtschaftlichen Arbeiten und  zur
Arbeit an den Getreideannahmestel-
len herangezogen werden, erhalten
50 Prozent des M durchsch

Lu einigen Fragen der Entlohnung

n-den Sowchosen und an 'den Ge-
treideannahmestellen nach den dort
fiir zeitweilige Arbeiter geltenden
Normen und Lohnsitzen erfalgen.

Frage: Welche Ordnung gilt fir
die Studenten der hoheren Lehran-
stalten und flir die Schiiler der
mittleren Speziallehranstalten und
der Lehranstalten fir berufstechni-
sche Bildung, die im Jahre 1969
auf landwirtschaftliche Arbeit ge-
schickt werden?

Antwort: In  Obereinstimmung
mit der Verordnung des Staatlichen
Komifees fiir Arbeits- und Lohn-
fragen beim Ministerrat der UdSSR
vom 4, Juli 1969 erhalten die Stu-
denten der hoheren Lehranstalten
und die Schiiler der mittleren und
der (echnischen Lehranstalten, die
auf landwirtschaftliche Arbeit ge-
schickt werden, ihr Stipendium wei-
ter; die Lernenden der berufstech-
nischen Lehranstalten und Techni-
ken der berufstechnischen Bildung.
erhallen - ebenfalls ihr Stipendium
und die kostenlose Bekostigung wei-
fer. AuBerdem wird den Studenten
und Schillern der Lohn fir den
geleisteten Umfang  der landwirt-
schaftlichen Arbeiten nach den in
den Kolchosen und Sowchosen gel-
tenden Sollnormen und Akkordsil-
zen in der Form ausgezahlt, die fiir
zeitwellige Arbeiter vorgesehen ist.
Dabei kann die Arbeitsentlohnung
der Studenten der héheren Lehran-
slalten und der Schiiler der mittle-
ren Spezial- sowie auch anderer
Lehranstalten, deren Schiiler wih-
rend des Studi nicht mit kosten-

lohns auf ihrer Hauptarbeitsstelle
weiter. Die Entlohnung der Arbeit
der zur landwirtschaftlichen Arbeit
herangezogenen Bevolkerung, wird

loser Bekdstigung versorgt sind,
nicht unter 1,20 Rubel pro Tag be-
fragen.

Studenfen und:Schiilern, die nicht
weniger als 24 Stunden unterwegs
sind, werden Tagesgelder in Hohe
von 1,50 Rubel aus den Mitteln der
landwirtschaftlichen Betriehe und
Organisationen ausgezahlt, zu de-
ren Pflichten‘auch die Zubringung
der Studenten und Schiler und der
sie begleitenden Personen sowohl
zur Arbeitsstelle als auch zuriick ge-
hort, was ebenfalls auf Kosten der
Mittel der landwirtschaftlichen Be-
triebe geschieht.

Frage: Wic werden die Leiter der
Gruppen entlohnf, dic zusammen
mit den Studenfen und Schiilern auf
landwirtschaftliche Arbeit entsandt
werden?

Antwort: Die Lehrer, die Meister
des beruflichen Unterrichts und-ande-
re Mitarbeiter der hheren und mitt-
leren Spezial- und der Lehranstal-
fen fir berufstechnische Bildung,
die an der Spitze der Studenten-
und  Schiilergruppen auf landwirt-
schaftliche Arbeit entsandt werden,
erhalten ihr Gehalt auf ihrer Haupt-
arbeitsstelle fiir die ganze Zeit des'
Aufenthalts auf den erwihnten Ar-

beiten voll und ganz weiter, Die
Meister fir beruflichen Unterricht
der Lehranstalten fiir berufstechni-
sche Bildung erhalten fir die Zeit
des Aufenthalts auf den landwirt-
schaftlichen Arbeiten Tagesgelder
in Hohe von 3.7 Prozent der Lohn-
summe aller Schiiler der Gruppe,

die sie leifen, ausgezahlt, und fiir
die Zeit, die sie unterwegs  sind,
werden sie entsprechend dem Arti-
kel 81 der Arbeitsgeselzgebung der
RSFSR entlohnt. Die Ausgaben fiir
die Tagesgelder Mitarbeitern
der Lehranstalten erfolgen aus den
Mitteln  der landwirtschaftlichen
Betriebe und Organisationen.

F. METLINA,
Leiterin der juristischen Konsul-
tatlon des Zelinograder Gebiets-
gewerkschaftsrats

den

Denkschriit der Regierung Finn-
lands als eine positive. Initiative
zur Erreichung eines gerechten und ,
dauerhaiten Friedens in Eu
aui der Grundlage der Stabi
der Sicherheit und des gegenseiti-
gen Vertrauens betrachtet.

Eine gut vorbereitete Konferenz
uber Fragen der europaischen Si-
cherheit-und  maglicherweise tber

Fiir Einberufung der Sicherheitskonferenz

andere europaische Probleme wird
zur Erreichung eines groBeren ge-
genseitigen Verstandnisses und zur
Entwicklung der Kontakte zwischen
den Teilnehmersfaaten  beitragen
kénnen und damit die Losung der
Hauptprobleme in Europa fordern™,
heiBt es in dem Memorandum unter
anderem.

in
diesem Jahr liegen diese Ankiufe
bei mehr als 6000000 Pfund.

Die , Washingfon Post”, die diese
Angaben bringt, schreibt, daB das
Penfagon eine spezielle Gebrauchs-
anweisung far die chemische Krieg-
fahrung herausgegeben hat. In die-
ser Anweisung fur die USA-Truppen
in Vietnam wird auseinandergesetzt,
wie das Gas von Kampfhubschrau-
bern zu sireuen, in Arfilleriegranaten
n2u verpacken® ist usw.

Verireter des Pentagons, die be-
maht sind, den Einsatz von Giffstof-
rechifertigen, erklaren zy-

fen zu

nisch, es handle sich dabei um ei-
nen ,humanen Akt’, weil sie
,sonst’ toten missen. Die ,Wa-

shington Post” stellt in diesem Zu-
sammenhang fest, daB die Gase
CS-1 neben Erbrechen und Atemnot
auch Brangwunden zweiten Grades
hervarrufen,

Mergui — elne der malerischen siidlichen Stadte  Burmas. Diese Stadt

ist der sechstgréfite Hafen des Landes.

UNSER BILD: Fischerhiitten

R

Foto: N. k
(TASS)
REDAKTIONSKOLLEGIUM
UNSERE Dle ,Freundschaft“ TELEFONE
ANSCHRIFT: erscheint tiglich auBer J
. Chefredaktenr — 2.19-
Kas. CCP Sonntag and Montag Sl:llv. :Lhelr. —_ 2-]7%7

Redaklionssekretds —

2.79-84, Sekrefarlat — 2.76-56, Abteilungen
Propaganda, Partel- und politische Massen-

r. enunorpan Redaktionsschluf 18 Uhr arbeit — 2-16-51,  Wirlschalt — 2.18-23
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur d
Ilom Cosetor des Vortages  (Moskauer Kunst — 2-18-71, Ialormation — 2-17'-?{\
Zeit) Obersetzungsbiiro — 2-79-15, Leserbriefe —
7-of sTax 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernrufi—72
c®pofinqwadrs -
pofinwad . «®POAHAWAS®T> _ Twmorpacra Nb 3 r, Lleaunnorpan

* HHIEKC 65414

YH 01065

3akaa \s 9259




	TAGESZEITUNG der sowjctdentwben

	Bevölkernng Kasachstan*

	Herausgegeben

	von „SOZIAUST 1K KASACHSTAN“

	4. Jahrgang Nr. 150 (924)


	Semipalatinsk

	Taldy-Kurgan

	Dshambul

	Alma-Ata

	Zu neuen Arbeitsgroßtaten

	Der Weg

	DER HERKULES BRICHT SICH BAHN

	Mehr billiges Schweinefleisch

	Traktorenbauer— den Landwirten

	Kampf um jede

	Minute

	JUNGE

	MEISTER



	Herr der Weinrebe

	29. JULI 1069 >	'==

	• FREUNDSCHAFT • s===

	• Seite 3

	Chemische

	Waffen nach

	Vietnam

	Konsultation in Rechtsfragen




	Zu einigen Fragen der Entlohnung der Mechanisatoren

	UNSERE

	ANSCHRIFT:

	Kaa. CCP

	r. UejiHHorpan

	ZIom ConeTOB

	7-ofl ara»

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer Sonnlag und Montag

	«<i>POnHAUJA<i>T»

	HHÄEKC 65414

	TELEFONE




